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Die Vogelwelt des Bergsenkungsgebietes Dortmund-Lanstrop von 
1966 bis 2008

Karl-Heinz Kühnapfel

Zusammenfassung
Im Bergsenkungsgebiet Dortmund-Lanstrop, mit dem Lanstroper See als Mittelpunkt, wurden von 1966 
bis 2008, unterteilt in drei Zeitabschnitte, qualitative und quantitative Untersuchungen der Vogelwelt 
durchgeführt. Die Ergebnisse der Perioden 1966-1978 und von 1979-1992 wurden bereits veröffentlicht, 
werden hier jedoch vollständig mitreferiert. Einbezogen in die Untersuchungen wurde der Hienbergwald, 
die angrenzende Mülldeponie und die Bergehalde. Eine Brutbestandsaufnahme des Gebietes entstand 1991 
im Rahmen einer Nulldokumentation für die geplante Deponie Dortmund Nord-Ost. Die vielfältigen Ver-
änderungen des Gebietes, wie Verfüllung von Bergsenkungen, Neuanlage von Feuchtgebieten und Bau der 
Großdeponie Dortmund-Nord-Ost, werden beschrieben und fotografisch dokumentiert und in ihrem Einfluss 
auf die Vogelwelt bewertet. An insgesamt 3.196 Beobachtungstagen wurden 220 Vogelarten registriert, die 
in einer Artenliste kommentiert werden. Von häufig durchziehenden Entenarten und dem Blässhuhn wurden 
Pentadendurchzugsdiagramme erstellt.

Summary
The birds of the mining subsidence area Dortmund-Lanstrop from 1966-2008
The avifauna of the mining subsidence area Dortmund-Lanstrop, including the central Lake Lanstrop, was 
surveyed qualitatively and quantitatively over three periods from 1966-2008. The results for the periods 1966-
1978 and 1979-1992 have already been published but are included in this paper as well. The surveys included 
the Hienberg forest, the adjacent rubbish tip and a pit heap. The breeding birds were surveyed in 1991 as part 
of a documentation for the planned rubbish tip Dortmund Nord-Ost. The paper describes the many changes 
of the area, the filling of mining subsidence sites, the establishment of wetlands and of the large rubbish tip 
Dortmund Nord-Ost, accompanied by photographs and an assessment of how the birds were influenced. 220 
bird species were observed on 3,196 recording days, and a commented species list is presented. The migration 
of common species of ducks and of Common Coot is presented graphically. 

 Karl-Heinz Kühnapfel, Heidestraße 25, D-59174 Kamen; kh.kuehnapfel@gswcom.biz
Manuskripteingang: 7.6.2013

Einleitung
Bergsenkungen im Ruhrgebiet sind eine Folge des 
intensiven Steinkohleabbaus, bei dem die ausge-
räumten Kohleflöze nur zu einem kleinen Teil wieder 
verfüllt wurden, so dass Einbrüche und Setzungen 
des Deckgebirges entstanden, die sich teilweise bis 
zur Oberfläche fortsetzen (eingehender dargestellt 
z.B. bei Meyer 2002). Derartige Bergsenkungs- 
erscheinungen bedingen die Entstehung von teils 
ausgedehnten Feuchtgebieten mit Freiwasserflä-
chen, die wichtige Ersatzbiotope für Biozönosen 
darstellen, die mit dem Rückgang der Stillgewässer 
und Sümpfe ebenfalls (teils stark) zurückgegangen 
sind; deshalb kommt ihnen eine hohe naturschutz-

fachliche Bedeutung zu (z.B. Fleuster et al. 1980, 
Feldmann 1987). Unter anderem sind sie wertvolle 
Brut- und Rastgebiete für viele Vogelarten und ihr 
besonderer avifaunistischer Wert ist bereits seit Län-
gerem bekannt (Rehage 1969a). Das Bergsenkungs-
gebiet Dortmund-Lanstrop ist zum überwiegenden 
Teil ein relativ junges Feuchtgebiet hinsichtlich der 
Entstehung und initialen organismischen Besied-
lung, insbesondere des zentralen Gewässers (vgl. 
Kischkel et al. 1968). In den 43 Berichtsjahren hat 
dieses Gebiet vielfältige Veränderungen erfahren. 
Einige Bergsenkungen verschwanden durch Verfül-
lung und neue Teiche entstanden im Rahmen von 
Entwicklungsplänen. Fortschreitende Sukzession, 
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Anpflanzungen und Nutzungsänderungen beein-
flussten ständig Fauna und Flora. In dieser Arbeit 
wird unter Berücksichtigung bereits zuvor publizier-
ter Untersuchungen (Kühnapfel 1982, 1997) über 
die Beobachtungsergebnisse aus den Jahren 1966-
2008 berichtet.

Untersuchungsgebiet
Klima 
Das Untersuchungsgebiet liegt im Klimabezirk 
Münsterland, es herrscht subatlantisches Klima mit 
milden Wintern und mäßig warmen Sommern. Von 
1966-2008 vereisten die Gewässer nach eigenen 
Aufzeichnungen an 1.467 Tagen (Abb. 1) von mini-
mal vier Tagen (1974/75, 1988/89) und maximal 89 
Tagen im starken Winter 1995/96. In 11 Wintern gab 
es jeweils über 50 Eistage, in 15 Wintern weniger 
als 20.

Lage des Untersuchungsgebietes
Der Untersuchungsraum liegt am nordöstlichen 
Stadtrand von Dortmund (eine kleine Teilfläche 
befindet sich auf Lünener Gebiet im Kreis Unna) 
und wird tangiert von der Bundesautobahn A2 im 
Norden, der Straße Friedrichshagen im Osten, den 
Straßen Rote Fuhr/Hostedder Str. im Süden und der 
westlich gelegenen Bahnstrecke Dortmund-Lünen. 
Weiter östlich, getrennt vom Untersuchungsgebiet 
durch den Siedlungsbereich Dortmund-Lanstrop, 
findet sich noch das 1968 entstandene Bergsenkungs- 
gebiet Lanstrop-Ost. Die Gesamtfläche beträgt ca. 
275 ha (Abb. 2). 

Teilflächen
Der Lanstroper See (LS) entstand in den Jahren 
1963 bis 1967 mit einer 7,6  ha großen Wasser-
fläche durch Senkungen mit bis zu 9  m Tiefe 
(Kischkel 1968). Aufgrund seiner Entstehung ist der 
LS überwiegend flach und weist eine sehr geringe 
Uferneigung auf. Mit einer maximalen Tiefe von 

4,8  m erstreckt sich der LS von NW nach SO 
in einer Länge von 450  m und einer Breite von 
200 m. Bis Ende der 1980er Jahre war der LS von 
Weide- und Ackerflächen umgeben, danach wurde 
die landwirtschaftliche Nutzung eingestellt. In den 
Anfangsjahren bildete sich in der Seichtwasserzone 
eine artenreiche Röhricht- und Wasserpflanzenvege-
tation. 1969 wurde das Gewässer vom Angelsport-
verein Lünen-Süd gepachtet, worauf es sich in der 
Folge grundlegend änderte. Die Angler forsteten 
1970 den nordwestlichen Flachwasserbereich mit 
Weiden und Pappeln auf. Dadurch wurde die natürli-
che Wasserpflanzenvegetation fast gänzlich zurück-
gedrängt. Nach Einstellung der landwirtschaftlichen 
Nutzung westlich und nördlich des LS entwickelte 
sich um den See eine Hochstaudenflur. Der südli-
che Uferbereich wurde vom Angelsportverein mit 
Flatterbinse (Juncus effusus) bepflanzt und im öst-
lichen Teil wurden Wasserbausteine zur Ufersiche-
rung eingebracht. Im Nordteil bildete die Salweide 
(Salix caprea) mittlerweile dichte Bestände ohne 
Unterwuchs und die Fahlweiden (Salix x rubens) 
sowie eine Reihe Pyramidenpappeln (Populus nigra 
cv. italica) erreichten eine stattliche Höhe und prä-
gen bis heute das Landschaftsbild. Am nördlichen 
Ostufer entwickelte sich auf Land ein immer größer 
werdender Schilfbestand (Phragmites australis), 
welcher durch Angeltätigkeit wiederholt teilweise 
zerstört wurde. 1988 forstete der Regionalverband 
Ruhr (RVR), mittlerweile Besitzer des LS, am Ostu-
fer zwei Flächen mit Bäumen und diversen Sträu-
chern auf, so dass ein freier Blick auf den See von 
der Straße Friedrichshagen nicht mehr gegeben war. 
Entlang dieser Straße wurde nordöstlich des LS 
noch eine Feuchtwiese aufgeforstet. Am 30.11.1990 
wurde der LS mit angrenzenden Flächen einschließ-
lich des westlich gelegenen Hienbergwaldes durch 
den Landschaftsplan Dortmund-Nord unter Natur-
schutz gestellt. Die Größe des Naturschutzgebietes 
betrug 41,9 ha, durch Änderung des Landschaftspla-
nes am 2.9.2005 erhöhte sich die Fläche auf 73 ha. 
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Abb. 1: Anzahl der Eis-
tage während des Untersu-
chungszeitraumes. 
Number of days with tempe-
ratures not exceeding 0º C.



105K.H. Kühnapfel: Vogelwelt des Bergsenkungsgebietes Dortmund-Lanstrop 1966-2008

Damit wurde die Bedeutung des LS als wichtiges 
Brut-, Rast- und Durchzugsgebiet für Sumpf- und 
Wasservögel gewürdigt. Im Rahmen des Pflege- und 
Entwicklungsplanes entstand zur Besucherlenkung 
südöstlich des LS ein Wanderweg, der teilweise auf-
gestelzt wertvolles Feuchtgrünland überquert und 
so diese Bereiche vor Trittschäden schützt. Ent-
lang des Weges finden sich drei Informationstafeln, 
welche den Besuchern die Tier- und Pflanzenwelt 
erklären. Eine Obstwiese entstand südöstlich und 
eine Strauch- und Baumhecke wurde in Ost-West- 
richtung zum Hienbergwald gepflanzt. Zur Ver-
besserung der Wasserqualität entstand am Südufer 
ein Sandfangbecken, welches das nährstoffreiche 
Oberflächenwasser der angrenzenden landwirt-
schaftlichen Flächen auffängt und das Wasser nach 

Absetzung der Schwebestoffe dem LS zuführt. Die 
westlich zum Hienberg gelegene Hochstaudenflur 
wurde der natürlichen Sukzession überlassen und 
die aufkommenden Bäume, vor allem Eschen (Fra-
xinus excelsior) erreichten eine gewisse Dominanz. 
Dort befindet sich auch ein verlandender Quelltopf 
mit Abfluss zum LS.

Südlich vom LS befand sich von 1967-1970 in 
Nachbarschaft einer alten Ziegeleigrube ein ca. 
1,5 ha großes Senkungsgebiet (BLS) inmitten der 
Ackerflur. Beides wurde 1970 verfüllt. 

Das Bergsenkungsgebiet Dortmund-Derne (BDD),  
auch Tettenbachsee genannt, befand sich zwischen 
dem LS und dem Stadtteil Dortmund-Derne. Die 
ca. 2 ha große Wasserfläche war umgeben von aus-

Abb. 2: Übersicht zum Untersuchungsgebiet mit den Teilflächen: (BDD) = Bergsenkungsgebiet Dortmund-Derne,  
BH = Bergehaldenkomplex, BLÜ = Bergsenkungsgebiet Lünen-Süd, H = Hienbergwald, LDT = Lanstroper Deponieteich, 
LS = Lanstroper See, LÜ = Lüserbach, MD = Mülldeponie; in Klammern ehemalige Strukturen; (BLS) = Bergsenkungs- 
gebiet Lanstrop-Süd und BLO = Bergsenkungsgebiet Lanstrop-Ost liegen östlich außerhalb des Bildes. 
Map of the survey area.� Kartengrundlage: ©  Luftbild TIM-online
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gedehnten Schilf- und Rohrkolbenbeständen und 
einer im Westteil gelegenen großen Seggenwiese. 
Durch einen Ölunfall von der sich von Süden her 
ausbreitenden Mülldeponie Dortmund-Hostedde 
wurden 1968 der Röhrichtbestand und sicher auch 
die Unterwasserfauna zerstört. Der Brutbestand des 
Zwergtauchers verschwand. 1976 wurde dieses öko-
logisch wertvolle Gebiet durch die Bergehalde der 
Zeche Gneisenau und die städtische Mülldeponie 
überschüttet und nur ein schmaler Grünlandstrei-
fen mit einem Quellgebiet blieb erhalten. Auf die-
sem Gebiet entstanden 1991 als Ersatzmaßnahme 
drei kleine Flachwasserteiche, wo sich ausgedehnte 
Bestände des Breitblättrigen Rohrkolbens (Typha 
latifolia) entwickelten. 
Zwischen dem LS und dem früheren BDD, der heu-
tigen Großmülldeponie Dortmund Nord-Ost, liegt 
der ca. 12 ha große Hienbergwald (H). Das Gelände 
fällt vom höchsten Punkt mit 75 m ü. NN von Südost 
mit einer leichten Neigung bis 5 % nach Nordwest 
ab. Besonders der nördliche und südliche Teil des 
Waldes ist vegetationskundlich dem Eichen-Hain-
buchen-Wald (Stellario-Carpinetum typicum) zuzu-
ordnen und besitzt eine gut entwickelte Strauch-
schicht. Bemerkenswert ist ein Bestand von über 
100-jährigen Rotbuchen (Fagus sylvatica) im mitt-
leren Bereich. Ein in den 1950er Jahren angelegter 
Pappelbestand (Populus x canadensis) wurde vor 
einigen Jahren gerodet und die Fläche der natürli-
chen Sukzession überlassen. Durch diesen Eingriff 
waren die Rotbuchen Stürmen ausgesetzt und stürz-
ten in großer Zahl um. Die Wurzelteller dienten 
danach vielen Waldvögeln als Nistplatz. Bis zur 
Unterschutzstellung 1990 wurde der Wald intensiv 
von Reitern genutzt, welches zur Entstehung unge-
ordneter Reitwege und entsprechenden Bodenschä-
den geführt hat. Heute ist der Wald öffentlich nicht 
mehr zugänglich.
Am Ostrand des Dortmunder Stadtteiles Lanstrop 
liegt am Kornmühlenweg das Bergsenkungsgebiet 
Lanstrop-Ost (BLO). Dieses Gebiet entstand 1968 
durch Absenkungen von ca. 3 m. Die Wasserfläche 
erreichte ca. 4 ha. Westlich grenzt Wohnbebauung 
unmittelbar an das Gebiet, im Norden befinden 
sich intensiv genutzte Ackerflächen und im Osten 
und Süden zum Teil beweidetes Grünland. Im April 
1971 wurde dieses Gebiet entwässert, wodurch ins-
besondere Enten- und Watvögel verschwanden. Der 
Weidenbewuchs nahm schnell zu und bildete im 
Laufe der Zeit einen Weiden-Vorwald mit kleinen 
Restwasserflächen. Bis heute wird der Wasserstand 
durch eine Pumpanlage geregelt. In niederschlags-

armen Jahren trocknete das Gewässer zum großen 
Teil aus. Am nördlichen Gewässerrand konnten sich 
Überreste eines artenreichen Röhrichts halten. Seit 
1986 ist dieses Gebiet im Rahmen des Landschaft-
plans Dortmund-Nord als geschützter Landschafts-
bestandteil ausgewiesen.
Westlich des LS entstand 1994 ein neuer, ca. 5 ha 
großer Flachwasserteich, im Folgenden Lanstroper 
Deponieteich (LDT) genannt, als Ausgleichsmaß-
nahme für den Neubau der Mülldeponie Dortmund-
Nord-Ost. Schon in den 1970er Jahren plante die 
Untere Landschaftsbehörde Dortmund hier einen 
neuen Teich anzulegen, der als störungsfreies Rück-
zugsgebiet für Wasservögel und als Ausgleich für 
die störende Angeltätigkeit am LS dienen sollte. 
In den ersten Jahren rasteten zahlreiche Watvö-
gel, besonders Kiebitze am noch weitgehend vege-
tationsfreien Teich. Ebenso nutzten tausende von 
Möwen den Teich als Rast- und Komfortgewäs-
ser. Der Teich und die umgebenden nicht mehr 
genutzten landwirtschaftlichen Flächen wurden der 
natürlichen Sukzession überlassen. Es bildeten sich 
ausgedehnte Hochstauden- und niedrige Strauchflu-
ren und am gesamten Ufer kam es zu einem kräf-
tigen Aufwuchs von Weiden und Pappeln. Schnell 
bildeten sich inselartig Bestände von Schilf aus, 
welche heute großflächig von West nach Ost den 
Teich umgeben. 2003 erfolgte eine Freistellung der 
Uferzonen von den Weiden von Westen nach Osten, 
ferner seitdem eine Mahd der Hochstaudenfluren in 
wechselnden Abständen. Ebenfalls entfernte man 
alle im Flachwasser befindlichen Gehölze. 
Ein weiteres Feuchtgebiet entstand 1994 durch die 
Verlegung des Lüserbaches (LÜ) zwischen Müll-
deponie und A2. Dieser Bach nahm regelmäßig 
Grubenwässer der Zeche Gneisenau auf. Dadurch 
wechselte ständig der Wasserstand, es kam zu  
Überflutungen und zur Entwicklung eines Feucht- 
gebietes mit ausgedehnten Rohrkolbenbeständen.  
Das warme Grubenwasser verhinderte in starken  
Wintern auch die Vereisung und der Bach wurde 
von zahlreichen Vogelarten, insbesondere Möwen, 
als Komfortgewässer genutzt. Seit 2000 werden 
keine Grubenwässer mehr eingeleitet und der  
Bach bekommt zusätzliches Wasser nur noch durch 
eine Pumpanlage von dem nördlich gelegenen  
Senkungsgebiet Lünen-Süd. Im Feuchtgebiet fin- 
den sich nur noch kleine freie Wasserflächen in- 
mitten der Rohrkolbenbestände. Das gesamte Ge- 
biet ist von einem Wanderweg umgeben und wird 
von der Jägerschaft zur Jagdhundausbildung ge- 
nutzt. 
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Abb. 3: Eindrücke aus dem Untersuchungsgebiet: Lanstroper See (27.2.1971) , Feuchtwiese am Lanstroper See mit Blick 
auf Hienberg (29.4.2006) , Bergsenkung Dormund-Derne (20.11.1971) , Hienbergwald (22.4.2004) , Lanstroper De-
ponieteich bei niedrigem Wasserstand (17.8.1999) , Feuchtgebiet Lüserbach vor Mülldeponie (26.7.1999) , Bergsen-
kung Lünen-Süd war zeitweise Brutgebiet der Beutelmeise (26.4.1994) , Mülldeponie (29.10.1988) . 
The survey area: Lake Lanstrop , wetland with Hienberg forest in the background , mining subsidence area Dort-
mund-Derne  , Hienberg forest , rubbish tip pond , wetland Lüserbach with rubbish tip , mining subsidence area 
Lünen-Süd, where Penduline Tit used to breed , rubbish tip . 

© alle Fotos im Beitrag: Karl-Heinz Kühnapfel
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Die Bergsenkungen auf Lanstroper Gebiet verlager-
ten sich infolge des Kohleabbaus bis nach Lünen-
Süd in den Kreis Unna. Dort entstand nördlich des 
LS zwischen A2 und einer nach nordost führenden 
Bahnstrecke 1970 ein weiteres Senkungsgebiet 
(BLÜ) von ca. 2 ha. Der Wasserstand wird durch 
eine Pumpanlage geregelt und das Wasser unterhalb 
der A2 in den Lüserbach geleitet. Die Autobahn-
trasse wurde durch einen mehrere Meter hohen 
Damm angehoben, gesichert, und die Böschungen 
großenteils mit heimischen Gehölzen bepflanzt. 
Trotz allem konnten sich zwei Wasserflächen hal-
ten, die zunehmend verlanden. Im Laufe der Zeit 
wurde ein Teil des Wiesengeländes von Weiden, 
Pappeln, Weißdorn und Heckenrosen besiedelt und 
in den feuchten Bereichen entwickelte sich eine 
Hochstaudenflur. 
Die größte Fläche (ca. 150 ha) im gesamten Unter-
suchungsgebiet nimmt der Mülldeponie- (MD) 
und Bergehaldenkomplex (BH) in Anspruch. Die 
Geschichte der MD begann, wie in den 1960er Jah-
ren üblich, mit der Verfüllung von Bergsenkungen 
mit Hausmüll. Es folgte eine Bergedeponie der 
Zeche Gneisenau und 1975 kam es zu weiteren 
Bergeaufschüttungen und zwischenzeitlich zur Ein-
richtung der Abfalldeponie der Stadt Dortmund. An 
den Hängen der Bergehalden wurden schon früh 
einzelne Bepflanzungsmaßnahmen durchgeführt. 
Nur an wenigen Stellen trat natürlicher Birken-
aufwuchs auf, so dass große pflanzenlose Flächen 
entstanden, die später von Pionierpflanzen besiedelt 
wurden. Kiebitze und Flussregenpfeifer hatten hier 
vereinzelt ihre Brutplätze. Ende 1992 begann der 
Bau einer Entsorgungsanlage nach dem neuesten 
Stand der Deponietechnik und die neue Mülldeponie 
erreichte fast 100 m Höhe. Da der gesamte Haus-
müll der Stadt Dortmund hier abgelagert wurde, 
kam es besonders in den Wintermonaten zu gro-
ßen Ansammlungen von Möwen - teilweise bis zu 
15.000 Individuen. Im Juni 2005 wurde die Haus-
müllablagerung auf der Deponie Nord-Ost einge-
stellt, die Schüttflächen wurden mit Erde abgedeckt 
und auf den Kuppen Gras- und Kleearten großflä-
chig eingesät. Die Hänge der Deponie überließ man 
bisher der natürlichen Sukzession, so dass sie von 
Wiesenpieper, Feldlerchen, Sumpfrohrsänger und 
Grasmücken genutzt werden konnten. 

Methodik
Von 1966 bis 2008 wurden im Bergsenkungsge-
biet Dortmund-Lanstrop qualitative und quantitative 
Untersuchungen der Vogelwelt durchgeführt. Ein-

mal bis mehrmals pro Woche wurde das Beobach-
tungsgebiet tagsüber ganz oder teilweise begangen. 
Die Vogelbestände des Kerngebietes (LS, LDT und 
bis 1975 auch das BDD) wurden mit einem Zeit-
aufwand von jeweils ca. 4 Stunden pro Begehung 
ermittelt. Der Anatidenbestand am LS wurde vom 
Straßenrand aus dem Auto erfasst oder vom Ostufer 
aus. Alle anderen Kleingewässer, aber auch Hien-
bergwald, Mülldeponie und Bergehalden wurden zu 
Fuß in unregelmäßigen Abständen aufgesucht. Die 
1991 durchgeführte Brutbestandserfassung erfolgte 
nach den Empfehlungen für Siedlungsdichteuntersu-
chungen nach Oelke (1980). Daten zur Brutbiologie 
und zum Verhalten fanden ebenfalls Berücksichti-
gung. Die gesamte Entwicklung des Gebietes und 
die Veränderungen im Laufe der Jahre wurden foto-
grafisch dokumentiert. 

Abkürzungen
BDD	 Bergsenkungsgebiet Dortmund-Derne
BH	 Bergehaldenkomplex 
BLO	 Bergsenkungsgebiet Lanstrop-Ost
BLS	 Bergsenkungsgebiet Lanstrop-Süd
BLÜ	 Bergsenkungsgebiet Lünen-Süd
H	 Hienbergwald
LDT	 Lanstroper Deponieteich
LS	 Lanstroper See
LÜ	 Lüserbach
MD	 Mülldeponie
USG 	 Untersuchungsgebiet
ad. 	 adult
BP	 Brutpaar/e
Ind.	 Individuum/Individuen
Jv.	 Jungvogel/Jungvögel
KJ 	 Kalenderjahr
max.	 maximal/Maximum

Ergebnisse und Diskussion
In 43 Jahren wurden an insgesamt 3.196 Tagen 
Vogelbeobachtungen durchgeführt. Dabei wurden 
insgesamt 220 Vogelarten festgestellt. Die Gesam-
tergebnisse sind für die Brut- und Rastvögel getrennt 
in Tab. 1 & 2 im Anhang wiedergegeben. Im Zeit-
raum 1966-1978 waren es 177 Arten (davon 77 
als Brutvögel und 6 Arten mit Brutverdacht), von 
1979-1992 waren es 169 Arten (74 und 4) und 
1993-2008 wurden 185 Arten gezählt (81 und 6). 
Insgesamt haben 96 Arten regelmäßig bis selten 
im Gebiet gebrütet und für sechs weitere Arten 
bestand zumindest einmal Brutverdacht. 63 Arten 
brüteten in allen drei Zeitabschnitten, 5 Arten nur 
in zwei und 19 Arten nur in einem Zeitabschnitt 



109K.H. Kühnapfel: Vogelwelt des Bergsenkungsgebietes Dortmund-Lanstrop 1966-2008

(inklusive Brutverdacht). Die Neuanlage des Depo-
nieteiches und des Lüserbach-Feuchtgebietes sowie 
die neue Großdeponie und die Bepflanzung der 
Bergehalden erbrachten einen deutlichen Zuwachs 
an Arten insgesamt und Brutvögeln speziell. Allein 
12 neue Vogelarten brüteten im Zeitraum 1993 bis 
2008 (Kanadagans, Graugans, Nilgans, Schnatter-
ente, Reiherente, Graureiher, Sperber, Baumfalke, 
Hohltaube, Eisvogel, Grünspecht, Beutelmeise und 
Blaukehlchen). Insgesamt 16 der nachgewiesenen 
Arten sind in der Roten Liste NRW (Sudmann et 
al. 2008) aufgeführt. Aus der Kategorie 2 „Stark 
gefährdet“ sind dies Blaukehlchen und Wiesen-
pieper aus 3 „Gefährdet“ Krickente, Baumfalke, 
Wasserralle, Kiebitz, Flussregenpfeifer, Kuckuck, 
Feldlerche, Rauchschwalbe, Mehlschwalbe, Feld-
schwirl, Schwarzkehlchen, Nachtigall und Feldsper-
ling. Unter R „Extrem selten“ findet sich die Beu-
telmeise.
Anatiden (außer Schwänen) wurden in den drei 
Beobachtungszeiträumen an 2.618 Tagen mit 34 
Arten erfasst.  Von fünf Gänsearten  gelangen ein-
zelne Beobachtungen im ersten und zweiten Zeit-
abschnitt, aber erst ab 1995 gehörten Graugans, 
Kanadagans und Nilgans zu den regelmäßigen 
Durchzüglern und nachfolgend zu den Brutvögeln. 
Bei den Enten gab es erhebliche Schwankungen der 
Bestände (s. Pentadendiagramme bei den Arttexten). 
Wenn sich in Zukunft die Störungen durch regelmä-
ßige Angeltätigkeit beseitigen ließen, könnten sicher 
noch weitere Entenarten wie Knäkente, Löffelente 
und Tafelente am LS erfolgreich brüten. 
Von den Greifvögeln sind drei Arten (Habicht, 
Turmfalke, Mäusebussard) fest etabliert. Mit der 
Entwicklung großer Schilfbestände und ausgedehn-
ter Hochstaudenfluren scheint die Ansiedlung der 
Rohrweihe nur eine Frage der Zeit. 
Bei den Rallen wird sich die Wasserralle als regel-
mäßiger Brutvogel halten können. Die Bestände 
des Teichhuhns könnten höher sein, aber auch hier 
macht sich die allgemeine Abnahme bemerkbar, 
deshalb auch der Eintrag in die Vorwarnliste zur 
Roten Liste NRW (Sudmann et al. 2008). Das Bläss-
huhn versucht schon seit Jahren am LDT zu brüten, 
bisher mit sehr geringem Erfolg. Die Brutbestände 
am LS könnten deutlich höher sein, würde das Frei-
schneiden von Anglerplätzen am Ufer unterbleiben. 
Die Rastzahlen außerhalb der Brutzeit werden im 
Pentadendiagramm dargestellt. 
An insgesamt 1.369 Tagen konnten im Beobach-
tungsgebiet Limikolen festgestellt werden, insge-
samt 27 Arten. Nur fünf Arten traten regelmäßig auf 

und stellten 95,6 % der gezählten Vögel. Der Kiebitz 
als häufigste Art erreichte 67,4 % gefolgt von Bekas-
sine (14,6 %), Zwergschnepfe (4,9 %), Flussuferläu-
fer (4,5 %) und Flussregenpfeifer (4,2 %). Von 1966 
bis 1994 rastete der Kiebitz nur in kleinen Verbän-
den. Nach Errichtung des Deponieteiches kam es 
zur kurzen Erhöhung der Rastbestände, welche ab  
2002 aufgrund der Veränderungen der Rasthabitate 
(Hochstauden und Verbuschung) und die allgemeine 
Abnahme der Art wieder deutlich sanken. Auch 
Bekassine und Zwergschnepfe waren in den Jahren 
1967 bis 1975 an den Senkungsgewässern häufige 
und regelmäßige Durchzügler. Durch Verschlechter- 
ung der Rasthabitate (Pflanzenaufwuchs und Ver-
buschung der Uferzonen) in den Folgejahren wur-
den diese Arten, wie auch alle anderen Limikolen, 
nur noch selten gesehen. Eine kurzzeitige Zunahme 
der Arten erfolgte noch nach Neubau des LDT. 
Durch fortschreitende Sukzession wird man auch 
hier immer seltener Limikolen beobachten können. 
Seit den 1970er Jahren konnten auf der Mülldeponie 
in den Herbst- und Wintermonaten regelmäßig ver-
schiedene Möwenarten beobachtet und insgesamt 13 
Arten festgestellt werden. Seit Anfang der 1990er 
Jahre konnte man anhand neuer Bestimmungsli-
teratur auch Mittelmeermöwe und Steppenmöwe 
unterscheiden (z.B. Gruber 1995, Klein & Gruber 
1997). Mit Errichtung der Großdeponie Dortmund-
Nord-Ost im Jahre 1992 erhöhten sich die Möwen-
bestände erheblich. Besonders in starken Wintern 
stiegen die Zahlen auf über 15.000 Ind. an. LS und 
LDT und LÜ wurden intensiv als Komfortgewäs-
ser genutzt. Durch individuelle Markierung und 
Beringung konnte in vielen Fällen auch die Her-
kunft der Möwen ermittelt werden. Einige Beispiele 
finden sich in den Artkapiteln. Seit Einstellung der 
Hausmülldeponierung ab Mai 2005 sind die Rast-
bestände zusammengebrochen (gleiches gilt auch 
für die Saatkrähe). Nur Lachmöwen kann man in 
kleinen Gruppen noch im Gebiet sehen.
Bei den Tauben werden die Ringeltaubenbruten 
zunehmen, die Hohltaubenbestände ließen sich 
durch entsprechende Nisthilfen erhöhen, die Tür-
kentaube besiedelt die Wohngebiete und die Turtel-
taube hat das Gebiet endgültig verlassen. Von den 
Spechten halten Grünspecht und Buntspecht feste 
Bestände, der Kleinspecht macht sich rar und der 
Mittelspecht wird erwartet. 
Bei den Singvögeln gab es bei einigen Arten deut-
liche Zunahmen. Der ca. 150  ha große Komplex 
MD und BH mit seinen Aufforstungen, natürlichen 
Sukzessionen und den verbliebenen großen Freiflä-
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chen bietet Feldlerchen, Laubsängern, Grasmücken, 
Drosseln, Wiesenpiepern und Finkenvögeln ideale 
Bruthabitate. Auch Bruten von Neuntöter, Gelbspöt-
ter und Schwarzkehlchen wurden nachgewiesen. 
Der nicht für die Öffentlichkeit erschlossene Hien-
bergwald wird seine Brutbestände halten können. 
Eine Rückkehr der früheren Brutvögel wie Wald-
laubsänger, Gartenrotschwanz und Baumpieper, ist 
aber bis auf weiteres nicht zu erwarten. Die rund um 
den LS und LDT bestehenden Hochstaudenfluren 
garantieren stabile Bestände von Sumpfrohrsängern, 
Feldschwirlen und Rohrammern. Die Ausbreitung 
der Schilfbestände am LDT fördert die Bestandszu-
nahme des Teichrohrsängers. 
Ganz ohne menschliche Eingriffe wird das Gebiet 
auch zukünftig nicht auskommen. Der bestehende 
Pflege-und Entwicklungsplan sollte sich aber immer 
der aktuellen Situation anpassen. Orchideen- und 
Libellenvorkommen benötigen spezielle Pflegemaß-
nahmen, Mähtermine müssen flexibel gehandhabt 
und bestehende Störungen auf ein verträgliches Maß 
reduziert werden. Auch Angler und Jäger müssten 
einen Beitrag zum Erhalt der Artenvielfalt leisten. 
Aufforstungspläne für MD und BH sollten neu 
überprüft werden. Zudem sollte mehr Platz für vege-
tationsarme Flächen erhalten bleiben, um Fluss-
regenpfeifern, Feldlerchen und Wiesenpiepern ein 
Brüten zu ermöglichen. Eine enge Zusammenarbeit 
mit Artenkennern, Naturschützern, Anglern, Jägern, 
dem RVR und dem Umweltamt ist Voraussetzung 
für den Erhalt dieses Biotopkomplexes im Nordos-
ten der Stadt Dortmund. 

Artenliste
Nachfolgend werden die im Untersuchungsgebiet 
festgestellten Arten nach der Systematik von Bauer 
et al. (2005) kommentiert. Dabei werden nicht alle 
Arten behandelt, sondern nur die häufigeren Rast-
vogelarten mit Daten zum Durchzugsgeschehen und 
Brutvogelarten mit bemerkenswerten Entwicklun-
gen. Rastvogelarten mit weniger als 25 Nachweisen 
werden ebenso wie die zu den Ubiquisten zählenden 
Brutvogelarten lediglich tabellarisch zusammenge-
fasst (Tab. 1 & 2 im Anhang). Alle aufgeführten 
meldepflichtigen Arten wurden von den Seltenheits-
kommissionen bzw. der Avifaunistischen Kommis-
sion anerkannt.
Höckerschwan Cygnus olor
Der Höckerschwan war seit 1967 unregelmäßiger 
Brutvogel. In Abhängigkeit zu den zur Verfügung 
stehenden Bergsenkungen brütete er mit 1-3 Paa-
ren. 25 erfolgreiche Bruten gelangen am LS mit 

insgesamt 122 Jv., darunter 73 (60  %) weiße Ind. 
der immutabilis-Mutation. Im BDD hielt sich 1967-
1975 ein BP auf. Dieses zog nur 1968 und 1973 4 
bzw. 5 Jv. groß. 1970 brütete ein Paar im BLO und 2 
Jv. wurden flügge. Am LDT brütete 1999 erstmalig 
ein Paar und bis 2008 gelangen dort 4 Bruten mit 
16 Jv. Am LÜ kam es 2001 zu einer erfolglosen 
Brut. Neun Jahre lang (von 1979-1987) verhin-
derten invalide Männchen eine Neuansiedlung am 
LS. Seit 2005, einhergehend mit der Neuansiedlung 
der Kanadagans, waren alle Brutversuche am LS, 
LDT und LÜ erfolglos. Von 1988-2004 wurde 
stets derselbe Neststandort im Westteil unter 
Weidenbäumen genutzt. Am LDT standen die 
Nester in den Schilfbeständen und einmal völlig 
frei am Ufer. Die Gelegegröße schwankte zwischen 
5-8 Eiern und die Jungenzahl zwischen 1 (2000) 
und 8 (1994). Mehrmals verschwanden Gelege auf 
unerklärte Weise. Beim Auftreten von weißen Jun-
gen hatten außer diesen immer auch die Weib-
chen fleischfarbene Beine (immutabilis-Mutation). 
Bemerkenswert ist die Aufzucht einer Graugans 
gemeinsam mit einem Jungschwan im Jahre 2000 
(Abb. 4). Die junge Graugans konnte noch am 
14.2.2001 mit dem Schwanenpaar gesehen werden. 
Kanadagans Branta canadensis
Vom 4.-19.4.1973 wurde erstmals ein Ind. am LS 
gesehen (Kühnapfel 1982). Der zweite Nachweis 
mit einem Ind. gelang am 21.4.1980 (Kühnapfel 
1997). Erst 1993 folgten weitere Beobachtungen. 
Ab 2003 stiegen die Beobachtungen sprunghaft an. 
Insgesamt liegen 159 Nachweise aus allen Monaten, 
außer Juni, vor. Max. wurden 188 Ind. (4.10.2008) 
gezählt. Die ersten Brutversuche im Jahr 2000 wur-
den vom Höckerschwan verhindert. Von 2001-2008 
erbrüteten insgesamt 19 Paare unter anderem auf 
Bisamburgen 65 Jv. am LS und LDT. Im BLO 
wurde 2007 und 2008 ein erfolgreiches BP festge-
stellt. 2008 fand eine erfolglose Brut am LÜ statt.
Graugans Anser anser
1968-1996 gelangen nur 15 Nachweise mit 55 Ind. 
(1-11 Ind.). Seit 1997 wurde die Graugans regelmä-
ßig in fast allen Monaten nachgewiesen mit max. 45 
Ind. am 8.2.2007 auf dem Heimzug und 109 Ind. am 
27.8.1998 auf dem Wegzug. 1997 brütete das erste 
Paar am LS. Bis 2002 erfolgten 6 Bruten am LS und 
LDT mit insgesamt 23 Jungen. Streitereien mit dem 
Höckerschwan und den seit 2001 dort brütenden 
Kanadagänsen verhinderten weitere Bruten. 

Nilgans Alopochen aegyptiaca
Von 1983-1992 gibt es 6 Nachweise (Kühnapfel 
1997). Seit 1995 wurde die Nilgans regelmäßig 
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als Gast, Durchzügler und gelegentlicher Brutvogel 
festgestellt. Insgesamt liegen bis 2008 aus allen 
Monaten 148 Nachweise vor; max 18 Ind. am 
6.10.2008. Seit 2004 bestand Brutverdacht und in 
den Jahren 2007 und 2008 gab es erfolgreiche Bru-
ten am LS mit 5 bzw. 3 Jungen. 
Brandgans Tadorna tadorna
Von 1967-2003 gelangen im gesamten Beobachtungs- 
gebiet 53 Nachweise mit insgesamt 80 Ind. (max 
7 Ind., 9.7.2001, LDT). Bemerkenswert sind lange 
Rastzeiten von 9 bis 22 Tagen einzelner Ind. oder 
Paare (Kühnapfel 1982). Diesjährige verweilten in 
den Monaten August und September im Gebiet. 
Rostgans Tadorna ferruginea
Aus dem Berichtszeitraum liegen aus 8 Jahren Daten 
vor, mit insgesamt 65 Ind. verteilt auf die Monate 
September bis Anfang Mai. Erstmalig trat die Art 
(1 Ind.) vom 29.12.1979 bis 12.1.1980 am LS auf. 
Am 14.3.1981 wurde ein Paar gesehen (Kühnap-
fel 1997). 1995-1999 und dann erst 2007 wurden 
weitere Ind. festgestellt. Die früheste Beobachtung 
gelang am 13.9.1995 und die späteste am 9.5.1996. 
Max. wurden am 18.und 20.2.1997 6 Ind. gezählt. 
Am 4.3.1999 balzte ein Paar und das Weibchen for-
derte erfolglos zur Paarung auf. 
Schnatterente Anas strepera
Die Schnatterente ist mittlerweile ein regelmäßiger 
Durchzügler in den Monaten Oktober bis April 
(Abb. 5). Einzelne Nachweise gelangen auch in den  
übrigen Monaten. Die Bestände erhöhten sich seit 
1997 kontinuierlich. Es liegen 264 Nachweise mit 
1.137 Ind. vor. 44, 3% der im Berichtszeitraum ge- 
zählten Ind., zogen allein 2008 durch. Max. rasteten 
auf dem Heimzug 38 Ind. ( 13.3.2008) und auf dem 
Wegzug 44 Ind. (9.12.2008). Der erste Brutnach-
weis gelang am 21.6.2008. Ein Weibchen führte 11 
Jv. Am 3.9 konnten von dieser Brut noch 10 Junge 
gezählt werden (Aufzuchterfolg von 91 %).

Pfeifente Anas penelope
Die Pfeifente wurde als unregelmäßiger Durchzüg-
ler vereinzelt oder in kleinen Trupps in den Monaten 
September bis April festgestellt. Aus dem Beobach-
tungzeitraum liegen 187 Nachweise mit 351 Ind. 
vor. Max. wurden auf dem Heimzug 12 Ind. am 
17.3.1992 (Kühnapfel 1997) und auf dem Wegzug 
16 Ind. am 17.11.2002 gezählt. Der früheste Nach-
weis gelang mit einem weiblichen Ind. am 5.9.2000 
und der späteste mit einem Männchen am 8.5.2002. 
Längere Rastzeiten von 12 bis 17 Tagen wurden 
registriert (Kühnapfel 1997). 

Krickente Anas crecca
Bis Ende der 1960er Jahre rasteten auch größere 
Trupps mit max 208 Ind. (26.12.1967) im Gebiet. 
Seit 1972 machte sich eine starke Abnahme der 
durchziehenden Bestände bei ganzjähriger Angeltä-
tigkeit bemerkbar, welche bis ins Jahr 1995 anhielt. 
In diesem Zeitraum konnten Krickenten nur verein-
zelt nachgewiesen werden. Max. 7 Ind. (19.3.1987) 
auf dem Heimzug und 15 Ind. (25.10.1985) auf dem 
Wegzug. Erst ab 1996 stiegen die Rastbestände nach 
der Einrichtung von Schutzzonen wieder kontinuier-
lich auf max 162 Ind. an (2.11.1999). Der Wegzug 
begann zögerlich in der ersten Augustdekade und 
erreichte seinen Höhepunkt Ende Oktober (Abb. 
6). Sofern die Gewässer nicht zufroren blieben 
die Krickenten den ganzen Winter über im Gebiet. 
Der Heimzug war Ende April beendet. Schon 1967 
bestand Brutverdacht im BDD und am LS. Aber erst 
ab 2005 gelang der Nachweis einer erfolgreichen 
Brut. Am 16.8.2005 führte ein Weibchen 5, am 
24.8.2006 6 und am 11.8.2008 4 Junge.

Stockente Anas platyrhynchos
Regelmäßiger Durchzügler und Brutvogel im 
gesamten Senkungsgebiet. Auch hier wurden hohe 
Bestände in den 1960er und 1970er Jahren, als noch 
alle Senkungen intakt waren, gezählt (max. 445 

Abb. 4: Höckerschwan 
führt zum eigenen auch ein 
Grauganspulli am Lanstro-
per See (31.5.2000). 
Mute Swan with own and a 
Greylag Goose chick, Lake 
Lanstrop.�
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Ind. am 21.12.1967). Ab 1975 sanken die Bestände 
deutlich auf max. 123 Ind. (8.1.1984), erhöhten 
sich rapide ab 1991 auf max. 388 Ind. (15.1.2000) 
und sanken seit 2005 erneut auf max. 161 Ind. 
(12.1.2006). 31  % der gesamt gezählten Anatiden 
entfallen auf die Stockente. Der Mauserzug begann 
zögernd Ende Juni, erreichte seinen Höhepunkt Mitte 
August (Abb. 7), mit max. 300 Ind. (15.8.1967) bzw. 
217 Ind. (16.8.2000) am LS. Bei Vereisung der 
Gewässer rasteten die Enten auf dem Eis, zogen 
Richtung Lippe ab oder versammelten sich an der 
östlich vom LS gelegenen Gräfte von Haus Wenge. 
Dort fütterte man die Enten und es wurden max. 
360 Ind. am 28.1.1989 gezählt. Bis 1974, als noch 
alle Senkungen vorhanden waren, wurden bis zu 15 
Bruten bemerkt, danach nur noch 8 bis 10 Bruten. 
Nester fanden sich in den Uferzonen der Senkungen, 
ferner am Waldrand des H (1968 sogar 8  m hoch 
in einem Bussardhorst) und der MD. Das früheste 
Gelege wurde am 18.3.1989 im BLÜ gefunden. Die 
ersten Pulli zeigten sich am 25.4.1967. Spätbeob-
achtungen Junge führender Weibchen liegen vom 
24.7.1999 (9 Pulli ca. 5 Tage alt) und vom 13.8.2004 
(3 Jv. ca. 14 Tage alt) vor. Seit 1972 wurden unter 
den rastenden Stockenten immer wieder vereinzelt 
Bastarde mit Hausentenformen in den unterschied-
lichsten Farben bemerkt. 

Spießente Anas acuta
Diese Art wurde nicht alljährlich in geringer Zahl 
von August bis April am LS festgestellt. 2.816 Zähl-
tage erbrachten 115 Nachweise mit insgesamt 184 
Ind. , max 14 Ind. am 11.3.1968. 

Knäkente Anas querquedula
Diese Art zog nur 1967 und 1968 in erhöhten Zah-
len durch. Aus diesem Zeitraum liegt ein Brutver-
dacht vom BDD vor (Kühnapfel 1982). Auch die 
Beobachtung eines Männchens am 5. und eines 
Weibchens am 18.6.1983 am LS weist auf einen 
Brutversuch hin (Kühnapfel 1997). Ansonsten war 
die Art ein seltener Durchzügler. Insgesamt liegen 
aus dem Beobachtungsgebiet von März bis Oktober 
173 Nachweise mit 689 Ind. vor. Der früheste Nach-
weis eines Männchens gelang am 11.3.1972 und der 
späteste eines immaturen Ind. am 17.10.1970. Max. 
wurden auf dem Heimzug 10 Ind. am 29.3. und 
16.4.1967 sowie am 13.4.1968 und auf dem Wegzug 
112 Ind. am 4.8.1968 gezählt. Seit 2001 gibt es nur 
noch vereinzelte Nachweise. 

Löffelente Anas clypeata
Die Löffelente ist ein regelmäßiger Durchzügler 
(Abb. 8). Gute Durchzugsjahre waren 1991und 
1996-2001. 1966, 1981 und 1987 wurde die Art 
nicht bemerkt. Der Heimzug erreichte seinen Höhe-
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punkt Ende März/Anfang April (max. 34 Ind. am 
29.3.1997), der Wegzug seinen Ende September/
Anfang Oktober (max. 26 Ind. am 4.10.2001). Win-
terbeobachtungen einzelner Ind. kamen des Öfteren 
vor.
Moorente Aythya nyroca
Diese Art war ein unregelmäßiger Durchzügler und 
Wintergast am LS mit 1-3 Ind. (5.11.1981), wobei 
einzelne Vögel mitunter sehr lange rasteten (Abb. 
9). Im Berichtszeitraum gelangen 193 Nachweise 
mit 230 Ind., wobei die meisten beobachtungen 
im Winter gelangen (Abb. 10). Aus 21 Jahren feh-
len Nachweise und letztmalig wurde ein Ind. am 
6.2.2002 gesehen. Ausnahme bildet die Beobach-
tung eines Männchens am LDT vom 24.5.1996. 
Vom 22.11.1980 bis zum 6.1.1981 und am 
30.12.1984 rastete am LS ein männlicher Hybride 
aus Moor- und Tafelente (Aythya nyroca x A. 
ferina) (Kühnapfel 1997).

Tafelente Aythya ferina
Die Tafelente war bis 1985 die häufigste 
durchziehende Entenart am LS. Auf anderen Sen-
kungen im Gebiet kam sie nur vereinzelt vor. Ab 
1970 erhöhten sich die Durchzugszahlen erheb-
lich und nahmen 1986 rapide ab. In den beiden 
ersten Zählperioden lagen die durchschnittlichen 
Jahressummen bei über 7.000 Ind., in der dritten 
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Zählperiode dagegen nur bei 878 Ind., was einem 
Rückgang von fast 90  % gegenüber den ersten 
beiden Zeitabschnitten bedeutet. Die Rastbestands-
maxima lagen zur Zugzeit nur noch bei um die 50 
Ind.; Ausnahmen bildeten ein Trupp von 324 Ind. 
am 14.3.1996, als nach dreimonatiger Vereisung 
der LS langsam auftaute, und 94 Ind. am 15.2.1997, 
ebenfalls nach längerer Vereisung. Max. wurden 
auf dem Wegzug 1.608 Ind. am 21.12.1982 und 
auf dem Heimzug 1.704 Ind. am 17.1.1984 erfasst. 
Der Wegzug begann Mitte September/Anfang Okto-
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ber, erreichte seinen Höhepunkt Mitte November, 
sank dann leicht ab und erreichte einen weiteren 
Höhepunkt Ende Februar (Abb. 11). Ende März/
Anfang April war der Heimzug beendet. Tagsüber 
ruhte der größte Teil der Tafelenten, nur kleinere 
Gruppen tauchten nach Nahrung und weideten auch 
das Gras am Ufer ab. Bei Vereisung der Gewässer 
zogen die Tafelenten ab, teilweise rasteten sie dann 
auf der nördlich gelegenen Lippe oder im Hafenbe-
cken Bergkamen-Rünthe. Letztgenannter Rastplatz 
wurde nur bis 1987 genutzt, danach wegen Errich-
tung einer Marina aufgegeben (Kühnapfel 2001). In 
allen Jahren wurden überwiegend Männchen festge-
stellt: 64,5 % Männchen und 35,5 % Weibchen, das 
entspricht nahezu einem Verhältnis von 2:1. Verein-
zelt konnte man ab dem Jahr 2000 auch während 
der Brutzeit Tafelenten beobachten. Brutverdacht 
bestand für die Jahre 2000-2003 und 2006. In diesen 
Jahren wurden balzende Paare beobachtet und Mitte 
Juli traten flügge Jv. auf. 
Reiherente Aythya fuligula
Die Reiherente war in den ersten zwei Zählperioden 
die dritthäufigste durchziehende und in der letzten 
Zählperiode die zweithäufigste Entenart im USG. 
Gute Durchzugsjahre waren 1974, 1982-1984 und 
1996-2001. In den übrigen Jahren gab es nur Tages-
zahlen zwischen 30-50 Ind. Der Wegzug begann 
Mitte September, erreichte seinen Höhepunkte Ende 
Oktober bis Mitte November und sank dann in den 
Wintermonaten leicht ab (Abb. 12). Aber schon 
Anfang Januar stiegen die Bestände kontinuierlich 
an und der Heimzug erreichte Mitte März seinen 
Höhepunkt und war Ende April beendet. Max. wur-
den auf dem Wegzug 294 Ind. am 22.11.1983 und 
auf dem Heimzug 119 Ind. am 2.2.1983 gezählt. 
Bei Vereisung der Gewässer wichen sie gemeinsam 
mit den Tafelenten zu den dort beschriebenen Rast-
plätzen aus. In der letzten Zählperiode waren die 
Sommerbestände von Mitte Juli bis Mitte September 
ähnlich hoch wie die des Heimzuges. Die Reiherente 

zeigte sich wesentlich tagaktiver als die Tafelente. 
Gruppenweise wurde nach Nahrung getaucht. Am 
10.1.2001 erbeutete ein Ind. einen Amerikanischen 
Flusskrebs (Cambarus affinis) und verspeiste ihn 
mit Mühe. Seit 1993 hielt sich die Reiherente auch 
während der Brutzeit regelmäßig am LS und LDT 
auf. 1995 bestand Brutverdacht. Ab 2001 brütete 
die Art mit 1-3 Paaren. Frühestens am 11.7. sah 
man die ersten Pulli. Bis 2007 wurden 13 Bruten 
mit insgesamt 56 Jv. erfasst. Die Größe der Schoofe 
schwankte zwischen 2 und 8 Ind. 
Ein männlicher Hybrid zwischen Reiher- und Tafel-
ente rastete am 5.2.1994 und vom 12. bis 14.9.1997 
auf dem LS. 

Schellente Bucephala clangula
Die Schellente konnte in 21 Jahren nachgewiesen 
werden. Insgesamt gelangen 73 Nachweise aus den 
Monaten Oktober bis April. Von diesen Ind. waren 
14 Männchen, 13 dj. Männchen und 68 Weibchen. 
Max. rasteten 4 Ind. am 21.11.1970 im BLO. Die 
früheste Beobachtung gelang am 28.10.1979 mit 
einem diesjährigen Männchen und die späteste am 
28.4.2000 mit einem Weibchen. 
Gänsesäger Mergus merganser 
Diese Art war ein unregelmäßiger Durchzügler und 
wurde nur in 13 von 43 Jahren festgestellt. Von 
Ende Oktober bis Anfang März gelangen 56 Nach-
weise mit nur 22 Männchen. Frühester Nachweis am 
27.10.1997 mit 3 Ind. und spätester am 9.3.1998. 
Max. wurden jeweils 9 Ind. am 28. und 29.1.1969 
und am 29.11.1973 gesehen. Letztmalig wurde am 
8.2.1999 ein Weibchen auf dem LS gesehen. Ein 
Weibchen rastete vom 27.12.1997 bis 9.2.1998 45 
Tage lang auf dem LS. 
Rebhuhn Perdix perdix
Bis 1975 regelmäßiger Brutvogel, bis 1974 in 
den Feldern am LS 3-4 BP, bis Mitte der 1980er 
Jahre nur noch ein Paar, letztmalig 1991. Weitere 
Brutnachweise gelangen 1983-1984 im BLÜ, 1984 
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auf der MD und 1985-1987 in den Feldern um das 
BLO. Dort max 7 Ind. am 1.2.1987, letztmalig 
wurde ein Ind. am 27.2.1992 gesehen. 
Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis
1966-1968 1-2 BP am LS und 3 im BDD. Ein Ölein-
fluss der anliegenden MD zerstörte 1969 den letzt-
genannten Bestand. Im gleichen Jahr kam es zu einer 
Neuansiedlung von 3 Paaren im BLO. 1971 erlosch 
dieser Bestand durch Entwässerung. Die Anzahl der 
Durchzügler sank Ende der 1970er Jahre erheblich. 
Wurden 1966-1978 an 840 Beobachtungstagen noch 
477 Ind. registriert (max. 14 Ind. am 18.9.1966 im 
BDD und 35 Ind. am 20.9.1966 am LS), so konnten 
1979-1992 an 929 Beobachtungstagen nur noch 
112 Ind. nachgewiesen werden. In den Jahren 1987, 
1991 und 1992 gelangen keine Beobachtungen.
Hauptursache des Rückganges war die Zerstörung 
der Brutgewässer (BDD, BLO), die ständige Bewei-
dung der Uferzonen des LS, das Fehlen der Ufer-
vegetation und die Ansiedlung eines Habichtpaares 
1976 im H. Am LS wurden 12 Zwergtaucher-Rup-
fungen gefunden, welche dem Habicht zuzuschrei-
ben sind. Nach Einstellung der Beweidung 1990 
erholte sich die Ufervegetation am LS und der 1993 
neuentstandene LDT entwickelte sich zu einem wei-
teren Bruthabitat. Die Besiedlung des LDT begann 
erst zögerlich, nahm aber mit der zunehmenden 

Ausbildung eines Schilfgürtels deutlich zu. Dadurch 
bekam der Zwergtaucher mehr Deckungsmöglich-
keiten und konnte sich dem Feinddruck durch den 
immer noch im H brütenden Habicht entziehen. 
Von 1996 bis 2008 gelangen am LS 38 Bruten (Max. 
7 Bruten 2001), am LDT 36 (Max. 7 Bruten 2005), 
am LÜ 7 und im BLO 5 (Max. 2 Bruten 2004). Die 
Nester wurden von März bis September gefunden. 
Mehrmals wurden ausgehackte Eierschalen am Ufer 
und auch unter Rabenkrähenhorsten entdeckt, was 
auf diese Art als Prädator hinweist. 
Haubentaucher Podiceps cristatus 
Regelmäßiger Brutvogel seit 1966 auf dem LS mit 
1-7 BP. Erstmalig 1966, wobei 6 Jv. flügge wurden. 
Diese Brut war gleichzeitig die erfolgreichste im 
gesamten Beobachtungszeitraum. Ansonsten führ-
ten die Haubentaucher nur 1-3 Jv. Die Brutzeit 
erstreckte sich von März bis in den August hinein. 
Insgesamt gelangen von 1966 bis 2008 105 Bruten 
von denen 95 erfolgreich waren. Mit 135 großge-
wordenen Jungen sind das 1,4 Junge pro erfolgrei-
chem BP. Allgemein waren die Verluste der Pulli 
hoch und können sicher dem hohen Besatz an Raub-
fischen zugeschrieben werden. Bruten gingen durch 
Stürme, Hochwässer aber auch Niedrigwasserstände 
verloren. Ferner wurden Nester von Blässhühnern 
und Rabenkrähen zerstört und von Ende März bis 
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in den Herbst hinein wurden die Nestplattformen 
als Ruheplätze von bis zu sieben Schildkröten 
meist Rotwangenschildkröten (Trachemys scripta 
elegans) und Gelbwangenschildkröten (Trachemys 
scripta scripta) genutzt. Einzelne Paare verloren bis 
zu drei Bruten. Somit verlagerten sich die erfolgrei-
chen Bruten von Ende Juni bis Anfang August. Die 
Nester wurden am Nord- und Ostufer im Schmal- 
und Breitblättrigen Rohrkolben, aber auch unter tief 
hängenden Weidenzweigen gebaut. Brutversuche 
am Südwestufer scheiterten meist an der noch gerin-
gen Vegetation und an menschlichen Störungen. 
1983 standen drei Nester im Umkreis von nur 5 m 
dicht beisammen. Nestbauende Paare wurden auch 
in den Monaten November, Dezember und schon 
Anfang Februar beobachtet. Die früheste Kopula 
datiert vom 24.3.1971. Die von mir kontrollierten 
Nester enthielten jeweils 5 Eier und es konnte eine 
Brutzeit von 28 Tagen ermittelt werden. 1971 wurde 
erstmals eine Zweitbrut nachgewiesen (Kühnapfel 
1972) und in der Folgezeit bis 2008 sechs weitere. 
Max. wurden 1985 16 Junge flügge. Auf dem Weg-
zug rasteten max 19 Ind. (23.10.2003) und auf dem 
Heimzug 24 Ind. (16.4.1986). 
Schwarzhalstaucher Podiceps nigricollis
Es liegen aus 8 Jahren vom LS und LDT 15 Nach-
weise aus den Monaten April – Oktober vor. Der 
Erstnachweis gelang mit einem Ind. am 17.7.1984. 
Max. wurde ein Trupp von 9 Ind. am 1.5.2002 gese-
hen (H. Bunkus mdl.). Letztmalig wurde die Art am 
7.10.2006 beobachtet. 
Kormoran Phalacrocorax carbo
Diese Art war bis 1986 ein äußerst seltener Gast 
am LS. Aus dieser Zeit liegen nur 4 Nachweise 
mit 1-3 Ind. aus den Monaten April bis Mai vor. 
Erst ab 1987 rasteten regelmäßig Kormorane mit 
steigender Tendenz am LS. Von 1987-2008 konnten 
in allen Monaten an 1.165 Beobachtungstagen 481 
Nachweise erbracht werden. Besonders bemerkbar 

machte sich der Wegzug in den Monaten Oktober 
bis Dezember mit max 156 Ind. am 10.11.1999. Die 
Heimzugzahlen liegen deutlich niedriger (Abb. 13). 
Nur einzelne Ind. oder kleine Gruppen bis höchstens 
30 Ind. wurden gezählt (Ausnahme am 14.3.1996 
mit 115 Ind.). Kurzzeitig etablierte sich auch eine 
kleine Schlafgesellschaft am LS. Bei Anwesenheit 
von Anglern waren selten Kormorane zu sehen, und 
in den letzten Jahren erhöhte sich die Fluchtdistanz 
erheblich, sicher wegen der Wiederaufnahme der 
Jagd. Seit 2006 nahm der Rastbestand deutliche ab.

Graureiher Ardea cinerea
1966 bis 1988 rastete der Graureiher im USG zwar 
in allen Monaten des Jahres, aber nur vereinzelt 
und meist als diesjähriger Jungvogel. In den fol-
genden Jahren erhöhten sich die Bestände, und es 
traten auch vermehrt Altvögel auf. Sicher ist das ein 
Erfolg der seit 1974 gültigen ganzjährigen Schonzeit 
und der Unterschutzstellung der Brutkolonien. Ende 
März 1996 bauten fünf Paare Nester am LS. Ein 
Nest stand ca. 4 m hoch in einer Fahlweide, 3 Nester 
in Weidenbüschen ca. 2-3 m über dem Wasser und 
ein Nest auf dem Wasser in Rohrkolben. Ab dem 
24.4. wurde aber nur noch das Nest in der Fahlweide 
von einem alten Männchen und einem einjährigen 
Weibchen bebrütet. Aus dieser Brut wurden drei 
Junge großgezogen, welche am 21.6. ausflogen. In 
den folgenden zwei Jahren verhinderten jagdliche 
Tätigkeiten (Schüsse) im März eine erneute Kolo-
niegründung. Die Graureiher bildeten 1997 eine 
neue Kolonie im südlich gelegenen Kurler Busch 
mit jährlich wachsender Zunahme (auf >60 BP). Die 
Nachweise im Beobachtungsgebiet erhöhten sich auf 
das siebenfache: In der ersten Zählperiode waren es 
188 Ind., in der zweiten 847 und in der dritten 6.229. 
Max. rasteten 28 Ind. am LS (13.9.1995, 3.7.2001). 
Auch in strengen Wintern waren ständig Graureiher 
anwesend, wobei intensives Nahrungsschmarotzen 
bei Möwen und Kormoranen praktiziert wurde. 
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Sogar die MD selbst wurde zur Nahrungsbeschaf-
fung aufgesucht. Am 23.1.1997 gelang am LÜ der 
Totfund eines beringten Reihers. Dieses Ind. wurde 
nestjung am 20.5.1995 in Smaland/Schweden, 931 
km vom Brutort entfernt, beringt, erreichte also ein 
Alter von einem Jahr und 249 Tagen. 
Weißstorch Ciconia ciconia
Am 16.5.1974 überflogen 2 Ind. das BLO und über-
nachteten östlich des Gebietes auf einem Bauernhof 
(Kühnapfel 1982). Vom 6.5. bis 1.6.1995 rasteten 
am LDT bis zu 3 Ind. Eine angebotene Nistplatt-
form auf einem Mast an der MD wurde mehrmals 
mit Nistmaterial angeflogen. Es kam aber zu kei-
nen Balzhandlungen. Vom 2.6.-5.9.1995 konnte nur 
noch ein einzelnes Ind. gesehen werden. Ein wei-
teres Ind. rastete am 23.8.1996 am LDT. 1998 bis 
2005 besuchten regelmäßig im Winter 1-2 Ind. die 
MD. Dort wurden sie frühestens am 21.9.1999 und 
spätestens am 28.2.2005 gesehen. Nach Einstellung 
der Hausmülldeponierung 2005 rastete noch ein 
Ind. am 16.1.2006 am LDT und 7 Ind. zogen am 
8.9.2008 über die MD. 
Wespenbussard Pernis apivorus
Im H gelang 1967 eine erfolgreiche Brut, bei der 2 
Jv. flügge wurden (Rehage 1969b). 1981, 1986 und 
1997 bestand Brutverdacht da Beobachtungen von 
Juni bis August vorliegen und am 22.7.1986 zwei 
Steuerfedern im H gefunden wurden. 
Rohrweihe Circus aeruginosus
Aus den Monaten April-Oktober liegen 20 Nach-
weise von zwei Männchen und 18 weibchenfarbe-
nen Ind. vor. Allein 6 Nachweise wurden im August 
registriert. 
Habicht Accipiter gentilis
Der Habicht brütete seit 1976 jährlich im H westlich 
des LS. Bei der Erstansiedlung war das Weibchen 
noch im Jugendkleid. Anhand von Mauserfedern 
konnte nachgewiesen werden, dass dieses Paar bis 
1990 gemeinsam 15 Jahre lang zusammen blieb. 
1991 kam es zur Revierübername durch ein junges 
Weibchen (Kühnapfel 1982, 1997). Seit 1992 ist das 
Revier ständig besetzt, aber alle 2 bis 3 Jahre mit 
neuen Paaren. Die Horste standen in Rotbuchen und 
einmal in einer Wildkirsche. Fast immer wurden 
2 Junge flügge. 1982 und 1983 wurde ein Jv. von 
einem Falkner mit behördlicher Genehmigung aus-
gehorstet. Bis 1990 wurden von dem alteingesesse-
nen Paar zahlreiche Teichhühner und Zwergtaucher 
erbeutet. Am 15.1.1971 konnte eine erfolglose Jagd 
auf eine Zwergschnepfe beobachtet werden. Die ab 
1991 nachfolgenden Habichte jagten hauptsächlich 
an der MD. 

Sperber Accipiter nisus
Regelmäßiger Durchzügler und Wintergast. Außer 
im Juli wurden in allen Monaten meist einzelne 
Ind. beobachtet. 1995 brütete ein Paar an der Auto-
bahnböschung im BLÜ und 1997, 2005 und 2008 
bestand Brutverdacht am LS. Im Winterhalbjahr 
1972/73 wurden im H 53 Rupfungen gesammelt, die 
wahrscheinlich auf das Konto des bevorzugt an der 
MD jagenden Sperbers gingen: 28 Stare, 13 Haus-
sperlinge, 3 Amseln, 2 Rotdrosseln, 2 Kohlmeisen, 
2 Feldsperlinge und je ein Buchfink, Rotkehlchen 
und Blaumeise. Am 5.5.1997 erbeutete ein Sperber 
einen Mauersegler am LDT. 
Rotmilan Milvus milvus
Vom Rotmilan liegen 66 Nachweise aus allen 
Monaten des Jahres vor. Auf der MD holte er sich 
Nahrungsbrocken inmitten der rastenden Möwen.
Mäusebussard Buteo buteo
Diese Art ist seit 1970 regelmäßiger Brutvogel mit  
einem und seit 1988 mit zwei Paaren im H. Als 
Horstbäume wurden Stieleiche, Hybridpappel, Wild- 
kirsche und Rotbuche festgestellt. 2004 und 2005 wur- 
de in der Vegetationszone des LS in einer Fahlweide 
ein Horst gebaut. Jeweils 2 Jv. flogen aus. Im BLÜ 
wurde 1999 in einer Fahlweide ein Elsternnest über-
baut und erfolgreich bebrütet. Trotz illegaler Fäl-
lung des Horstbaumes im Mai 2000 blieb der Horst 
aber schief im Geäst hängend erhalten, so dass ein 
Jungvogel überlebte und ausflog. 2001 stand ein 
neuer Horst dieses Paares im Gehölz der Autobahn-
böschung. Die Jagdgebiete dieser 3-4 BP erstreck-
ten sich über das gesamte Beobachtungsgebiet ein-
schließlich der angrenzenden Feldflur. Besonders 
beliebt waren die Hänge von BH und MD. 

Abb. 14: Dieser Graureiher konnte sich von dem im Schna-
bel verfangenen roten Kunststoffnetz von August 1997 bis 
Oktober 1999 nicht befreien (LD, 28.10.1997). 
From August 1997 to October 1999, this Grey Heron was 
unable to disentangle a red plastic net caught at his beak..�
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Baumfalke Falco subbuteo
In der Zeit vom 27.5. bis 28.8.1967 wurden regelmä-
ßig Baumfalken am LS, BDD und dem H gesehen. 
Eine Brut im Hienberg war nicht auszuschließen. 
Von 1968 bis 1993 liegen aus dem gesamten Gebiet 
nur 10 Nachweise aus den Monaten April bis August 
vor. Durch den Neubau des LDT hat sich eine arten- 
und individuenreiche Libellenfauna entwickelt und 
seit 1996 jagen hier von April bis September regel-
mäßig Baumfalken. Brutverdacht bestand für den 
südlich gelegenen Kurler Busch und in den Jahren 
1997, 1998 und 2004 auch für den H. 
Wanderfalke Falco peregrinus
Es liegen aus 8 Jahren 30 Nachweise einzelner Ind. 
aus allen Monaten, außer Juni, vor. Der Erstnach-
weis gelang J.O. Kriegs am 9.10.1993. Da an den 
Kraftwerken von Hamm bis Lünen und in Dortmund 
Wanderfalken brüteten, war abzusehen, dass die 
Falken das gute Angebot an Möwen und Krähen an 
den Mülldeponien nutzten. Jagdflüge auf Lachmö-
wen, Heringsmöwen und Haustauben fanden statt. 
Einmal kröpfte ein Ind. in der Dämmerung über dem 
LS im Flug eine Fledermaus.

Turmfalke Falco tinnunculus 
1-3 BP mit 2-5 ausgeflogenen Jv. pro kontrollierter 
Brut.
Wasserralle Rallus aquaticus
Bis 2008 gab es aus 21 Jahren 28 Nachweise meist 
einzelner Ind., doch war die Art wahrscheinlich in 
allen Jahren anwesend. 1968 bestand Brutverdacht 
im BDD. Am LS wurde erstmals am 6.11.1971 
ein Ind. bemerkt. 1974 konnte dort vom 25.5. bis 
5.7. ein Ind. gesehen und gehört werden. Eine Brut 
war während dieser Zeit nicht auszuschließen. Auch 
1996, 2000 und 2005 bestand Brutverdacht. Max. 
wurden 3 Ind. am 24.9.2007 (LDT) bemerkt. Es 
liegen fünf Winterbeobachtungen aus den Monaten 
Dezember bis Februar vor. 
Teichhuhn Gallinula chloropus 
Das Teichhuhn war Brutvogel und Durchzügler im 
gesamten Beobachtunggebiet. Auch neu entstandene 
Gewässer wie BLO und BLÜ wurden sogleich besie-
delt. Der Brutbestand war je nach Beschaffenheit 
der Brutgewässer sehr starken Schwankungen unter-
worfen und sank von max. 12 Paaren in den 1960er 
Jahren auf nur noch 2 bis Mitte der 1980er Jahre. 
Die Ursachen für den Bestandsrückgang waren die 
Trockenlegung und Verfüllung der Senkungsgebiete 
BDD und BLO, sowie die Verringerung der natür-
lichen Ufervegetation durch die starke Weidenbe-
pflanzung am LS, der Verdrängungseffekt durch das 
Blässhuhn und auch die Ansiedlung des Habichts 

1976 im H. Seit den 1990er Jahren stabilisierte sich 
ein Gesamtbestand von ca. 8-10 BP. Die 1994 ent-
standenen Feuchtgebiete LÜ und LDT wurden erst 
2002 bzw. 2005 besiedelt. Interessante Neststand-
orte fanden sich im BLO. 1971 wurde 50  m vom 
Wasser entfernt 1,3 m hoch in einem Weißdornbusch 
gebrütet. Auf den Resten des gleichen Nestes wurde 
1972 erneut gebaut und gebrütet. Im Mai 1976 
brütete ein Paar auf einem Benzinkanister mitten 
im Wasser in einem völlig freistehenden Nest. Die 
kontrollierten Gelege enthielten zwischen 5 und 13 
Eiern. Bei einem Gelege mit 19 Eiern (LS, 3.6.1970) 
war die Beteiligung eines zweiten Weibchens nicht 
auszuschließen, da 4 Eier eine andere Grundfarbe 
hatten. 1974 legte ein Teichhuhn im BDD 2 Eier in 
ein Blässhuhnnest. Alle Eier wurden vom Blässhuhn 
ausgebrütet, die jungen Teichhühner bei diesem 
Paar aber nicht geführt. In den 1960er und 1970er 
Jahren rasteten während der Zugzeit noch größere 
Bestände. So wurden max 67 Ind. (21.11.1970) 
im BLO, 45 Ind. (1.11.1967) im BDD und 30 Ind. 
(15.4.1968) am LS gezählt. Seit der Ansiedlung des 
Habichts gab es keine größeren rastenden Gruppen 
mehr. Am LÜ max noch 10 Ind. (7.2.1998). Ein 
an Kopf, Hals und Brust weißer diesjähriger Vogel 
zeigte sich am 6.8.1999 am LS. 
Blässhuhn Fulica atra
In allen Jahren regelmäßiger Brutvogel, Durchzüg-
ler und Wintergast. Nur bei völliger Vereisung der 
Gewässer fehlte die Art. Am Hauptgewässer, dem 
LS, konnten zwischen 1966-2008 insgesamt 343 
Paare mit sehr schwankendem und meist geringem 
Bruterfolg nachgewiesen werden. 2002 führten 13 
BP 38 flügge Jv. (2,9 Jv./BP), bei 17 Paaren 2003 
waren es nur 10 Junge (0,6). 1979-2008 konnten 
insgesamt 372 flügge Jv. bei 294 Bruten gezählt 
werden. Das entspricht einem Durchschnitt von 1,3 
Jv./Brut. Im früheren BDD brüteten 1966 bis 1978 
1-3, in den Feuchtgebieten BLO, BLÜ und LÜ 1-5 
Paare. Interessant war die Besiedlung des LDT 
ab 1996. In Ermangelung ausreichender Vegetation 
wurden freistehende Nester am Ufer und in Bestän-
den der Kleinbinse gebaut. Der Bruterfolg blieb aus. 
Als Prädatoren kamen Rabenkrähe, Habicht und 
Fuchs (Vulpes vulpes) infrage. 1998 gelang erstmals 
die Aufzucht von 3 Jungen. Ab 2002 brüteten dann 
4-10 Paare erfolgreich in sich gut entwickelnden 
Röhrichtbeständen (10 BP 2005 mit 12 flüggen 
Jv.). Als frühester Legebeginn wurde der 27.3.1993 
ermittelt. Die Gelegegröße lag meist bei 7-9 Eiern, 
max. 14. Ein am 7.5.1983 gefundenes Gelege mit 8 
Eiern enthielt ein länglich birnenförmiges Ei (Abb. 
15). Frischgeschlüpfte Jungvögel wurden frühestens 
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am 5.5.1997 und spätestens am 22.7.1998 gesehen. 
Die Durchzugsdiagramme der ersten beiden Zähl-
perioden zeigen eine deutliche Übereinstimmung 
im Zugverlauf (Abb. 16). Ab Mitte Juli stiegen die 
Bestände langsam an, mit Maxima Ende Dezember 
und Mitte März. Die höchsten Anzahlen lagen bei 
226 (21.12.1988) und 145 Ind. (27.2.1971). Der 
Zugverlauf 1993-2008 zeigt deutliche Abweichun-
gen. Besonders hohe Rastzahlen wurden hier von 
Mitte Juli bis Mitte August gezählt und erreichten 
mit 261 Ind. (21.8.2002) ihr Maximum. Danach 
kam es zu einer rapiden Abnahme. 2001-2008 ver-
ließen fast alle Blässhühner ab Oktober den LS und 
zogen Richtung Lünen zum Horstmarer See. Hier 
wurde gemeinschaftlich auf den anliegenden Rasen-
flächen Gras abgeweidet und das Nahrungsangebot 
fütternder Passanten genutzt. Desöfteren sah man 
Blässhühner an toten Fischen fressen. Auch als 
Nahrungsschmarotzer bei Tauchenten, Haubentau-
chern und Möwen traten Blässhühner auf, wurden 
aber auch selbst Opfer nahrungsschmarotzender 
Enten und Möwen. 

Kiebitz Vanellus vanellus
Der Kiebitz war bis Mitte der 1990er Jahre regel-
mäßiger Brutvogel im Umfeld der Bergsenkungen. 
Im BLO brüteten bis 1978 max. 15 Paare, danach 
wurden die Wiesen umgebrochen, Grasäcker ange-
legt und der Brutbestand erlosch. Im BLÜ brüteten 
auf Ackerland bis 1990 max. 8, bis 2000 nur noch 
2 Paare; danach erfolgten trotz weiterer Bewirt-
schaftung dieser Fläche keine Bruten mehr. Am 
LS brüteten mit Unterbrechung Ende der 1970er 
Jahre 5-6 Paare. 1990 ergab eine Erfassung des 
gesamten USG 25 Paare. Durch den Neubau der 
Mülldeponie und die dadurch entstandenen riesi-
gen Freiflächen siedelten sich hier in den Jahren 
1991-1994 bis zu 11 neue BP an. Danach wurden 
nur noch Einzelbruten festgestellt. 2002 erfolgte 
eine Brut am LDT und letztmalig 2006 zwei Bruten 

auf der MD. Die Bruterfolge waren beding-t durch 
landwirtschaftliche Aktivitäten oder auf der MD 
durch voranschreitende Müllablagerung, natürlicher 
Sukzession und die Zunahme der Rabenkrähe (bis 
zu 250 Nichtbrüter) sehr gering. Von 11 Kiebitz-
paaren 1991 z.B. wurde kein Jungvogel flügge. 
In den Bergsenkungen BLO und BLÜ waren die 
Ergebnisse mit 1-2 Jv. deutlich besser. Das früheste 
Vollgelege wurde am 22.3.1967 im BLO gefunden. 
Durchziehende Kiebitze wurden von Juni bis April 
gesehen. Aus den Monaten Dezember und Januar 
liegen 20 Nachweise (max. 141 Ind. 16.12.1972) 
vor. In milden Wintern trafen die Kiebitze schon im 
Februar ein, es gelangen 37 Nachweise mit max. 56 
Ind. (25.2.1978). Auf dem Wegzug max. 878 Ind. 
(7.10.1995) am LDT. Die durchziehenden Bestände 
verringerten sich deutlich ab 2002. Die Truppstär-
ken erreichten kaum noch 100 Ind. (Ausnahme: 
14.3.2006, LDT, 364 Ind.).
Flussregenpfeifer Charadrius dubius
Die vegetationsarmen Flächen auf BH und MD 
boten der Art Brutmöglichkeiten, die von 1968 bis 

Abb. 15: Blässhuhngelege mit birnenförmigen Ei am Lan-
stroper See (7.5.1983). 
Clutch of Common Coot with a pear-shaped egg at Lake 
Lanstrop.�

0
20
40
60
80

100
120
140
160
180

1 3 5 7 9 11 13 15 17 19 21 23 25 27 29 31 33 35 37 39 41 43 45 47 49 51 53 55 57 59 61 63 65 67 69 71 73An
za

hl
 In

di
vi

du
en

 -
N

um
be

r o
f b

ird
s

Pentade - 5-day-period

Pentade 1966-78 (n = 22.731)
Pentade 1979-92 (n = 45.369)
Pentade 1993-08 (n = 29.701)

Jan    I    Feb   I    Mär    I      Apr   I     Mai    I    Jun    I     Jul     I     Aug   I    Sep   I    Okt     I    Nov  I     Dez

Abb. 16: Phänologie des 
Blässhuhns in drei Zeiträu-
men. Dargestellt ist pen-
tadenweise die mittlere 
Individuenzahl pro Beo-
bachtungstag (n = 97.801).
Phenology of Common 
Coot over the three periods 
(average number of birds 
per recording day).�



120 Charadrius 49, Heft 3/4, 2013

heute regelmäßig von 1-2 Paaren (1978 sogar 3) 
genutzt wurden. Es kam vereinzelt während der 
Brutzeit zu einem völligen Zuwachsen des Nist-
platzes, z.B. mit Gänsefuß. Bei Gefährdung der 
Nistplätze durch Müllfahrzeuge konnten in einigen 
Jahren dank der Deponieleitung Absperrungen zur 
Sicherung der Bruten errichtet werden. Brutverluste 
(vermutlich durch Rabenkrähen, s. Kiebitz) kamen 
immer wieder vor. 1971 gelang im BLO der erste 
Brutnachweis. Durch Entwässerung dieser Senkung 
entstand ein ideales Habitat, welches vom Flussre-
genpfeifer sofort genutzt wurde (Kühnapfel 1982). 
1975, 1982 und 1983 kam es auch im BLÜ auf einer 
Anschüttung zu einer Brut. Als Durchzügler und 
Gast ist die Art nur spärlich vertreten, da geeignete 
Rastflächen an den Senkungsgebieten fehlten. Max. 
rasteten 12 Ind. (29.4.1996). Die früheste Ankunfts-
zeit wurde am 24.3.1984 und der späteste Nachweis 
am 1.10.1973 notiert. 
Sandregenpfeifer Charadrius hiaticula 
Es liegen 28 Nachweise mit insgesamt 35 Ind. aus 
den Jahren 1968, 1971-1973, 1983 und dann erst 
wieder 1995-1997, 2001 und 2008 vor. Frühestes 
Datum: 2 Ind. am 7.4.1971 im BLO und spätestes 
Datum: ein Ind. am 17.10.1983 vom LS. Max. 3 
Ind. (16.5.1996) am LDT. 
Waldschnepfe Scolopax rusticola
Diese Art ist sicher ein regelmäßiger Durchzügler 
im gesamten Beobachtungsgebiet. Es liegen aber 
nur 9 Sichtbeobachtungen aus 8 Jahren vor. Ferner 
wurden 3 Rupfungen gefunden. Die Waldschnepfen 
hielten sich im H, an der Autobahnböschung im 
BLÜ und in der Gebüschzone am LS auf. 
Zwergschnepfe Lymnocryptes minimus
Diese Art war (außer in den Jahren 1979, 1986, 
1987 und 1998) ein regelmäßiger Durchzügler und 
Wintergast an allen Gewässern im USG. Von Sep-
tember bis Mai liegen 425 Nachweise mit 953 Ind. 
vor. Der Wegzug begann frühestens am 15.9.1972 
und die späteste Beobachtung gelang am 7.5.1976. 

Max. 12 Ind. (10.11.1968) am LS. Zwergschnepfen 
sind sehr standorttreu und die auffallenden Kotsprit-
zer und Stocherspuren erleichterten das Auffinden. 
Überwinterungen einzelner Ind. kamen regelmäßig 
vor. Voraussetzung war, dass die Rastplätze auch 
bei Schnee und Frost nicht zufroren. Am LS, am 
LDT und im BLÜ waren diese Rastplätze immer 
vorhanden. Deutlich weniger Zwergschnepfen wur-
den nach 1979 festgestellt. Ursache war die Verfül-
lung einiger Bergsenkungen und der Aufwuchs von 
Sträuchern und Bäumen, besonders am LS, BLÜ 
und BLO. Erst mit Fertigstellung des LDT 1994 
stiegen die Rastzahlen (max. 5 Ind. am 21.11.2008) 
wieder an.
Bekassine Gallinago gallinago
Bis zum Jahr 1975 war sie im USG während des 
Durchzugs regelmäßig und manchmal in größeren 
Beständen anzutreffen. So konnten auf dem Heim-
zug max. 20 (22.3.1969) und auf dem Wegzug 
108 Ind. (28.9.1968) festgestellt werden. Allein im 
Zeitraum 1966-1978 wurden an 618 Tagen 2.473 
Ind. (davon 172 Ind. im Winter) gezählt. Danach 
verschlechterten sich die Rasthabitate durch Ver-
buschung mit Weiden, Verfüllung und Entwässe-
rung einiger Senkungen und am LS durch Auffor-
stung mit Weiden und Pappeln in der Sumpfvege-
tation, wodurch die Rastbestände rapide abnahmen. 
1979-1992 gab es nur noch 56 Nachweise mit 87 
Ind. (davon 22 Ind. im Winter) und 1993-2008 wie-
der 134 Nachweise mit 282 Ind. (davon 96 Ind. im 
Winter). Diese leichte Zunahme ist durch gezielte 
Pflegemaßnahmen besonders am LDT durch Wie-
senmahd und Weidenrückschnitt zu erklären. Der 
Heimzug begann Anfang März mit einem Höhe-
punkt in der 3. Märzdekade und war Anfang Mai 
beendet. Der Wegzug begann zögernd Ende Juli mit 
Höhepunkten Mitte Oktober und Anfang November 
(Abb. 18). Regelmäßig konnten in den Wintermo-
naten von Dezember bis Februar auch in stren-
gen Wintern Bekassinen an offenen Wasserstellen 
beobachtet werden. Brutverdacht bestand für die 
Bekassine 1971 im BLO. In den durch Bergsenkun-
gen vernässten Feuchtwiesen konnten bis Ende Mai 
balzende Ind. beobachtet werden, so dass eine Brut 
von 1-2 Paaren nicht auszuschließen war. In den 
Folgejahren wurde dieses Habitat durch Entwässe-
rung und Umbruch der Wiesen zerstört (Kühnapfel 
1982). 
Flussuferläufer Actitis hypoleucos
Der Flussuferläufer war in allen Jahren, mit 
Ausnahme von 1981, 1992, 2005 und 2007 ein 
regelmäßiger Durchzügler. 1966-2008 gab es 310 
Nachweise mit 881 Ind. Der Heimzug begann 

Abb. 17: Zwergschnepfe. – Jack Snipe.� 14.3.2009
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im April, frühestens am 9.4.1971 und war Ende 
Mai, spätestens am 25.5.1991 abgeschlossen. Der 
Wegzug begann frühestens am 2.7.1983 und war 
Mitte Oktober beendet. Max. auf dem Heimzug 
15 Ind. (16.5.1970) und auf dem Wegzug 24 Ind. 
(14.8.1971). Ausnahmsweise rastete 1 Ind. noch 
vom 18. bis 21.11.1995 am LS.

Rotschenkel Tringa totanus
Vom Rotschenkel liegen aus 19 Jahren von März bis 
September 51 Nachweise vor. Max. 6 Ind. (7.4.1971) 
im BLO. 1971 bestand im BLO Brutverdacht, da bis 
Ende Mai in den angrenzenden Feuchtwiesen 2 Ind. 
balzten und warnten (Kühnafel 1982). Die früheste 
Beobachtung gelang am 3.4.1996 und die späteste 
am 16.9.1998 am LDT. 

Grünschenkel Tringa nebularia
Diese Art wurde nach der Entstehungsphase der 
Bergsenkungen 1966-1975 und nach Fertigstellung 
des LDT 1995-2008 gesehen. Einige wenige Beob-
achtungen gelangen im Zeitraum 1979-1990. Es 
liegen 107 Nachweise aus den Monaten April bis 
Oktober vor. Meist zogen Grünschenkel in 1-3 Ind. 
durch, max. 6 Ind. (23.8.1998, 7. und 19.8.2001). 
Die früheste Beobachtung gelang am 9.4.1971, die 
späteste am 31.10.1970 im BLO. 

Waldwasserläufer Tringa ochropus
Diese Art wurde im Beobachtungsgebiet in allen 
Monaten des Jahres einzeln oder in kleinen Trupps 
gesehen. 103 Nachweise liegen vor, darunter 5 
Winternachweise einzelner Ind. aus den Monaten 
Dezember bis Februar. Max. 10 Ind. (11.4.1970) am 
LS. Hauptdurchzugsmonate waren April und Juni 
bis August.

Bruchwasserläufer Tringa glareola 
Von diesem unregelmäßigen Durchzügler liegen aus 
19 Jahren 55 Nachweise aus den Monaten April bis 
September vor. Abweichend vom normalen Zugab-
lauf war die Beobachtung eines Ind. am 21.11.1970 

vom LS. Die meisten Beobachtungen gelangen im 
Zeitraum 1967-1976, weitere 3 Nachweise 1979-
1980 und dann erst wieder am LDT 1995-2008. 
Der Heimzug begann frühestens am 29.4.1996 und 
war spätestens am 24.5.1996 beendet. Der Wegzug 
begann frühestens am 27.6.2003 und endete spätes-
tens am 15.9.1995; max. 7 Ind. (8.8.1978) am LS. 
Kampfläufer Philomachus pugnax 
Aus den Jahren 1967-1973 liegen vom LS 24 Nach-
weise mit insgesamt 97 Ind. vor. Erst nach Entstehen 
des LDT konnten 1995-2001 und 2003 weitere 
18 Nachweise mit insgesamt 31 Ind. notiert wer-
den. Rastende Kampfläufer wurden in den Mona-
ten März bis September gesehen, frühestens am 
19.3.1969 (1 Ind.) und spätestens am 21.9.1999 
(1 Ind.); max. 30 Ind. (15.5.1969). Meist zogen 
Weibchen und diesjährige Vögel durch, Männchen 
wurden im gesamten Berichtszeitraum nur fünfmal 
notiert.
Lachmöwe Larus ridibundus
Die Lachmöwe war die häufigste Möwenart im 
Beobachtungsgebiet. Durch die Kombination von 
Futterplatz (MD) und Komfortgewässern fand die 
Lachmöwe ideale Rastbedingungen. Bis 1985 ras-
teten in den Wintermonaten bis zu 3.000 Ind. im 
Gebiet. In den Folgejahren nahmen die Zahlen 
erheblich zu, da durch Schließung zahlreicher Müll-
deponien z.B. in Hamm, Bergkamen, Lünen und 
Dortmund-Huckarde nur noch die Mülldeponie in 
Lanstrop übrigblieb. Nach 1985 wurden schon max. 
4.700 Ind. (24.12.1986) gezählt, und im Eiswinter 
1995/96 rasteten max. 9.300 Ind. Durch Einstel-
lung der Hausmülldeponierung ab 2005 erlosch der 
Durchzug fast vollständig. Trotz einer Müllumla-
destation in ca. 5 km Luftlinie in Lünen-Schwans-
bell flogen die Möwen nicht zum LS, sondern 
nutzten den Horstmarer See als Komfortgewässer.
Durch die Ablesung einiger Ringe konnten Berin-
gungsorte in den Niederlanden, Norwegen, Litauen 
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und Spanien ermittelt werden (A. Buchheim mdl.), 
wahrscheinlich gab es aber funktionale Beziehun-
gen zum gesamten europäischen Raum. Eine am 
23.6.1998 entdeckte Lachmöwe mit der Flügel-
marke AX blau wurde am 19.11.1994 als adul-
tes Männchen bei Madrid gekennzeichnet und dort 
noch am 6.3.1996 gesehen. Anschließend hielt sich 
der Vogel bis 28.9.1997 in der Schweiz bei Vaud auf 
und landete dann nach 1.392 Tagen am LS 1.492 km 
vom Beringungsort entfernt. 
In den Kältewintern stand nur der LÜ als eisfreies 
Gewässer zur Verfügung und auch Temperaturen 
von -12 °C behinderten nicht den Badebetrieb. Lach-
möwen flogen während der Rastzeit jeden Morgen 
beginnend vor Sonnenaufgang aus drei Richtungen 
entsprechend der Lage ihrer Schlafplätze (Bochum, 
Haltern, Hamm) ins Gebiet ein. An Sonntagen und 
1990/91, als die Müllablagerung während einer Bau-
phase ruhte, traten nur wenige auf. 
Regelmäßig trugen schon im Dezember und Januar 
einzelne Vögel ihr Prachtkleid, 1993 zeigte es ein 
Ind. sogar schon am 20.11. Es liegen 10 Beob-
achtungen von leuzistischen Ind. vor. Auch Vögel 
mit rosafarbenen Unterseiten kamen vor und am 
20.10.1984 ein Ind. mit kräftig pinkfarbenen Flü-
gelunterseiten. 
Seit 1995 entstanden Brutkolonien an den nur 
wenige Kilometer entfernten Kläranlagen in Kamen 
und Lünen. Deshalb rasteten schon ab Mai wieder 
kleinere Trupps im Gebiet. Die ersten Jv. traten 
frühestens schon am 18.6.1996 auf, bettelnde Jv., 
welche auch gefüttert wurden, noch am 8.8.1996. 
Max. ca. 700 diesjährige rasteten am 16.7.2003. 
Lachmöwen wurden regelmäßig Beute des Habichts 
und seit Mitte der 1990er Jahre auch des Wanderfal-
ken. In starken Wintern, wie 1985, töteten Raben-
krähen gemeinschaftlich geschwächte Lachmöwen. 
Am 5.4.1994 lagen 10 tote Ind. am LS und am 7. 
schwammen dort 5 apathisch wirkende Ind. Eine 
Vergiftung durch Nahrungsaufnahme von der MD 
oder Infizierung mit Salmonellen ist zu vermuten. 
Über jagenden Kormoranen rüttelten Lachmöwen 
manchmal in großen Trupps. Bei der Nahrungs-
suche fiel am LDT besonders das „Dipptauchen“ 
auf. Die Vögel starteten aus dem Flug oder auch 
schwimmend und stürzten ruckartig kopfüber ins 
Wasser und tauchten leicht wie ein Korken wieder 
auf. Sie erbeuteten kleine Schlammschnecken, die 
hier massenhaft vorkamen. Auch das Fußtrampeln 
auf Schlammflächen konnte regelmäßig beobachtet 
werden. Am 12.4.1996 wurde am LDT eine Erdkröte 
erbeutet, welche mehrmals den Besitzer wechselte. 

Sturmmöwe Larus canus
Erstmalig trat die Sturmmöwe 1968 auf und war bis 
Ende der 1980er Jahre nur ein spärlicher Durchzüg-
ler. Ab den 1990er Jahren stiegen die Rastbestands-
zahlen durch Neubau und Erweiterung der MD 
und der damit einhergehenden Zunahme des Nah-
rungsangebotes rapide an. Der Durchzug begann 
im Oktober frühestens am 7.10.1998 und war Ende 
März/Anfang April, spätestens am 16.4.2003 und 
ausnahmsweise am 25.4.1997 beendet. Vereinzelt 
wurden Sturmmöwen auch in den Monaten Mai bis 
September gesehen. Aus diesem Zeitraum liegen 15 
Nachweise mit insgesamt 16 Ind. vor. Besonders 
bei starken Kälteeinbrüchen kam es zu kräftigen 
Einflügen von über 2.000 Ind. (max 2.500 Ind., 
25.11.1998). Die Nahrungssuche konzentrierte sich 
meist auf der MD aber auch teilweise auf den 
umliegenden Äckern. So konnten allein auf dem 
LS am 21.1.1997 2.100 Ind. auf Eis stehend gezählt 
werden. Am 9.2.1994 wurde ein adultes Ind. mit 
rosa gefärbten Wangen und Brust gesehen. Von allen 
Möwenarten war die Sturmmöwe der häufigste und 
intensivste Nahrungsschmarotzer sowohl unterein-
ander als auch bei zahlreichen anderen Arten. 
Silbermöwe Larus argentatus
Auslöser für das Erscheinen der Silbermöwe war 
die Errichtung der Mülldeponie im Senkungsge-
biet. Am 27.2.1968 wurden erstmalig 2 Ind. am LS 
gesehen. Bis 1992 schwankten die jährlichen Maxi-
malzahlen zwischen 128 bis 978 Ind. Erst mit dem 
Neubau der Großdeponie Dortmund-Ost und dem 
nachfolgenden immensen Anstieg der Müllmengen 
rasteten in den Folgejahren Tausende von Silber-
möwen. Bis 2004 schwankten die Winterbestände 
zwischen 2.000 und max. 6.000 Ind. (11.1.1995). 
Zeitweise rasteten mehr Silbermöwen als Lach-
möwen im Gebiet. Mit dem Verbot der Ablage-
rung von Hausmüll ab 2005 brach der Rastbestand 
total ein. Ein Müllzwischenlager östlich vom LS 
in Lünen-Schwansbell ernährte teilweise noch ca. 
1.500 Ind., welche den Horstmarer See als Kom-
fortgewässer nutzten. Im Februar 2009 wurde auf 
der MD noch kurzzeitig Hausmüll zwischengela-
gert und es kam zu einer neuen Nutzung durch ca. 
1.700 Ind. Da die Müllanlieferungen intervallmäßig 
stattfanden, änderte sich dementsprechend auch das 
Verhalten. Wurde kein Müll geliefert, ruhte ein Teil 
der Silbermöwen auf den sonnenbeschienenen Hän-
gen und Freiflächen der MD und der andere Teil flog 
zum Baden und Trinken an den LDT und dem LS. 
Bei Vereisung der Gewässer ruhten die Möwen ste-
hend oder auf dem Bauch liegend und nutzten dann 
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zum Baden den immer eisfreien LÜ. Am 16.1.1993 
sah ich einen Trupp von ca. 25 Ind., welche zum Teil 
erfolgreich einer großen Gruppe fischender Kormo-
rane die Beute abnahm.
Der Einflug der Silbermöwen begann Anfang Okto-
ber frühestens am 2.10.1998. Die Bestände blieben 
von Ende November bis Mitte März auf hohem 
Niveau stabil. Ende März war der Wegzug abge-
schlossen. 1994-2000 wurden einzelne Jungvögel 
bis kleine Gruppen (max. 12 Ind., davon 2 adult) von 
Übersommerern bemerkt. 
Seit 1997 traten markierte Silbermöwen auf. Anhand 
dieser Markierungen (Flügelmarken und Farbringe) 
zeigte sich, dass Möwen aus allen europäischen Län- 
dern auf der MD rasteten. Eine in Lanstrop rastende 
Silbermöwe wurde aus der sibirischen Stadt Arch-
angelsk gemeldet (A. Buchheim mdl.). Eine Silber-
möwe mit der unterschiedlichen Flügelmarkierung 
(links U0 rechts U9). wurde am 15.2.2001 erstmals 
als Jungvogel im 1. Winter gesehen. Bis Dezember 
2004 besuchte sie regelmäßig die MD und es konnte 
die Entwicklung des Gefieders bis zum Erwach-
senenkleid fotografisch dokumentiert werden. Am 
18.2.2009 gelang erneut ein Nachweis. Die Möwe 
war jetzt im 9. Winter, also 10 Jahre alt. Drei Nach-
weise von gelbfüßigen Silbermöwen zeigten Merk-
male der im nordöstlichen Europa vorkommenden 
Unterart omissus (2 Ind. am 10.2.2003, 3 Ind. am 
18.12.2003 und 1 Ind. am 5.2.2009). Aus den Jahren 
1997 bis 1999 und 2001 liegen Einzelbeobachtun-
gen leuzistischer Silbermöwen vor (Abb. 19). 
Mittelmeermöwe Larus michahellis
Die Bestimmung dieser Art war erst mit dem 
Erscheinen neuer Bestimmungsliteratur in den 

1990er Jahre möglich (s.o.) und so wurden die 
ersten Mittelmeermöwen am 16.11. und 31.12.1994 
bestimmt. Wahrscheinlich rasteten auch in den davor 
liegenden Jahren schon Mittelmeermöwen, wurden 
aber nicht erkannt. Bis 2004 konnte in den Rastbe-
ständen der Großmöwen diese Art einzeln oder mit 
bis zu 10 Ind. als Alt- oder Jungvogel beobachtet 
werden. Anhand von Farbringen konnten Nachweise 
aus Italien, der Schweiz und Weißrussland erbracht 
werden (A. Buchheim mdl.). Anfang Oktober, frü-
hestens am 6.10.2004, bis Ende April, spätestens 
30.4.1996, wurde diese Art bemerkt; max. 30 Ind. 
(2.11.2000) und 31 Ind. (11.1.1999). In den Monaten 
Mai bis September gelangen vereinzelt Nachweise 
von Altvögeln und Vögeln im 2. KJ. Auch die Über-
sommerung eines ad. Vogels mit 2 Ind. im 2.KJ, vom 
20.5. bis 29.7.1996 und einem ad. Ind. vom 23.7. bis 
21.8.2003 wurde beobachtet. Am 7.4.1998 hielten 4 
Ind. deutlich als 2 Paare zusammen. 
Steppenmöwe Larus cachinnans
Am 3.12.1994 wurden die ersten Ind. am LS und auf 
der MD bestimmt. Diese Art rastete bis 2005 deut-
lich häufiger und in höherer Anzahl als die Mittel-
meermöwe. Durchschnittlich 5 bis 20 Ind. konnten 
an den Beobachtungstagen gezählt werden, max. 
über 60 Ind. (2.2.1999). Der Einflug begann Mitte 
Oktober frühestens am 6.10.2004 und endete Mitte 
April, spätestens am 29.4.1999. 1998-2001 konnten 
vereinzelt ad. Ind. in den Monaten Mai bis August 
beobachtet werden. Die 2 ad. Ind. vom 19.5.1999 
hielten deutlich als Paar zusammen. Die Steppen-
möwen waren gegenüber anderen Großmöwen sehr 
aggressiv und besonders auffallend war das Jauch-
zen mit eingenommener „Albatrospose“ (Abb. 20). 

Abb. 19: Leuzistische Silber-
möwe auf der Mülldeponie 
(16.3.1999). –  Leucistic Herring 
Gull at the rubbish tip.�
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Heringsmöwe Larus fuscus
Der Erstnachweis gelang 1987 als vom 11.-18.3. 
ein ad. Ind. auf dem LS rastete. Erst im Januar 
und Dezember 1989 wurde ein weiterer Altvogel 
bemerkt. Mit der Inbetriebnahme der neuen Groß-
deponie gelangen dann ab 1993 in allen Monaten 
des Jahres Nachweise der Heringsmöwe. Das Zug-
verhalten und die Winterbestände zeigten gegenüber 
den anderen Möwen deutliche Unterschiede. Von 
November bis Ende März hielten sich nur einzelne 
oder kleine Gruppen bis zu 15 Ind. im Gebiet auf. 
Erst Ende Mai kam es zu einem deutlichen Einflug 
mit wechselnden Höhepunkten in den Sommermo-
naten (Abb. 21). Max. 367 Ind., darunter ca. 40 
Jv., konnten am 23.7.2003 und 264 Ind., darunter 
116 Jv., am 30.8.2000 gezählt werden. Ab Oktober 
verringerten sich die Bestände deutlich. Fast alle 
beobachteten Ind. konnten den Unterarten graell-
sii und intermedius zugeordnet werden. Vereinzelt 
hatten ad. Ind. eine rosa bzw. fleischfarbene Bein-
färbung, anstelle der üblichen gelben. Die wenigen 
Wintergäste auf der MD zeigten ein sehr gutes 
Durchsetzungsvermögen gegenüber Silbermöwen 
beim Nahrungserwerb, auch Kleptoparasitismus 
gegenüber anderen Möwen, Saat- und Rabenkrähen 
kam regelmäßig vor. Am 9.9.1997 versuchte ein 
Wanderfalke erfolglos eine, während der Verfolgung 
laut klagende junge Heringsmöwe zu erbeuten. 
Trauerseeschwalbe Chlidonias niger
Diese Art war 1966-1978 noch ein regelmäßiger 
Durchzügler am LS und im BDD. Danach gab es nur 
noch wenigen Nachweise, welche erst nach Entste-
hen des LDT wieder zunahmen. Insgesamt liegen 38 
Nachweise mit insgesamt 80 Ind. aus den Monaten 
April bis Oktober vor. Im Monat Mai gelangen die 

meisten Beobachtungen (20 Nachweise mit insge-
samt 49 Ind.). Die früheste Beobachtung datiert mit 
2 Ind. am 20.4.1971 die späteste am 30.10.1966. 
Max. 9 Ind. (15.6.1974) am LS. 
Hohltaube Columba oenas
Die Erstnachweise gelangen am 19.4. und 20.5.1991 
mit je einem Ind. am LS. Seit 1995 hängen am LS 
10 Nistkästen für Hohltauben in Linden und alten 
Obstbäumen, von denen nur noch 4 heute noch vor-
handen sind. Es kam zu Bruten von max. 8 Paaren. 
Hohltauben hielten sich seit 1995 in allen Jahren 
von Februar bis Ende August im Gebiet auf, sogar 
auf der MD. Auch im H hörte man die Balzrufe. 
Max. wurden 22 Ind. am 20.3.1998 gezählt. 
Turteltaube Streptopelia turtur
Diese Art war bis 1991ein seltener und unregel-
mäßiger Brutvogel. Bruten wurden im H, in den 
Anpflanzungen an den Hängen der BH und im Wei-
dengestrüpp am BLO gefunden. Letztmalig wurde 
ein Ind. am 18.5.1998 am LS gehört. 
Kuckuck Cuculus canorus
In allen Jahren wurden 1-2 rufende Ind. bemerkt. 
Die früheste Beobachtung gelang am 27.4.1968 
und 2004. Letztbeobachtung war ein Ind. am 
4.9.1972. Als Wirtsvögel konnten Heckenbraunelle 
und Sumpfrohrsänger und mit der Entwicklung von 
Schilfbeständen am LDT auch der Teichrohrsänger 
notiert werden. Infolge der sich stetig erhöhenden 
Teichrohrsängerbruten könnte die Art weiter leicht 
zunehmen.
Schleiereule Tyto alba
Bis 1991 brütete westlich des LS im Giebel eines 
Bauernhauses ein Paar. Kontrollen ergaben 4 Junge 
1972 und 5 Junge 1977. Als Beutetiere wurden 

Abb. 20: Drohende Step-
penmöwe in der „Albatros-
pose“ (Klein & Buchheim 
2003) auf der Mülldeponie 
(18.12.2002). 
Caspian Gull with aggres-
sive “albatross posture” at 
the rubbish tip.�
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Feldmäuse (Mikrotus arvalis), Erdmäuse (Microtus 
agrestis), Spitzmäuse (Crocidura spec.), 2x Rauch-
schwalben, 1x Haussperling und 1x Kohlmeise fest-
gestellt. Die Vögel wurden bei starkem Regen in den 
Viehställen erbeutet. Das Haus musste der neuen 
MD weichen und die Schleiereulen verlegten den 
Brutplatz in ein Gehöft östlich des H. Am 31.1.1990 
gelang nördlich des LS an der A 2 der Totfund eines 
beringten Ind. Dieser Vogel wurde laut Mitteilung 
der „Vogeltrekstation Arnhem“ am 16.6.1989 als 
nicht flugfähiger Jungvogel in De Lutte, Overijssel, 
Nederland, beringt. 
Steinkauz Athene noctua
In unregelmäßigen Abständen brütete der Steinkauz 
bis 1991 westlich des LS in einer Kopfweide und in 
einer künstlichen Niströhre. Danach wurde dieses 
Gebiet der neu entstehenden MD geopfert. 
Waldohreule Asio otus 
In der ersten Beobachtungsperiode wurden im H 
4 Brutnachweise erbracht. Die letzte Beobachtung 
eines jagenden Ind. gelang am 31.10.1991 am LS.
Waldkauz Strix aluco
Diese Art brütete wahrscheinlich jährlich mit einem 
Paar im Gebiet. Brutnachweise mit Jungvögeln 
konnten aber nur aus den Jahren 1978 und 2001-
2002 bestätigt werden. Als Nistplatz diente ein 
Strohhaufen an einem Bauernhof und eine Kirsch-
baumhöhle im H in nur 2 m Höhe. 
Mauersegler Apus apus
Ab Mitte April traten die ersten Ind. auf, frühestens 
am 15.4.1968 (3 Ind.). Die Mauersegler suchten 
die Senkungsgebiete regelmäßig zum Nahrungser-
werb und zum Trinken und Baden auf. Besonders 
bei schlechter Wetterlage jagten zahlreiche Ind. im 
niedrigen Flug am LS und LDT. Der Wegzug ein-
zelner oder kleiner Gruppen konnte sich bis Mitte 
August hinziehen. Ein Ind. zog noch am 5.9.1986 
und eine Ausnahme bildete ein Trupp von 54 Ind. 
am 7.9.1998. 

Eisvogel Alcedo atthis
Am 23.9.1970 wurde erstmalig ein Ind. am LS gese-
hen. Bis 1990 gelangen noch weitere 6 Nachweise 
im September. Ab 1992 trat dann der Eisvogel regel-
mäßig ab Juli bis Anfang April mit 1-2 Ind. auf. Fast 
alle Beobachtungen stammen vom LS. Ein Nach-
weis gelang am 1.4.2004 im BLÜ. Besonders in 
strengen Wintern, wie 1995/96, rasteten bis zu 3 Ind. 
am eisfreien LÜ. Bei lang anhaltendem Frost mit 
bis zu -15 °C wurden Ende Februar dort keine mehr 
gesehen. 2007 gelang der erste Brutnachweis am LS. 
Im Wurzelballen einer umgestürzten Hybridpappel 
fanden mindestens 2 Jahresbruten statt. Die Höhle 
stand über dem Wasser in nur 80  cm Höhe. 2008 
fanden wieder 2 erfolgreiche Bruten im gleichen 
Wurzelballen statt. 
Grünspecht Picus viridis
Der Erstnachweis eines rufenden Ind. gelang am 
16.7.1993 im H. Ab 1995 wurden regelmäßig 
rufende Ind. am LS und im H gehört und eine Brut 
war nicht auszuschließen. Aber erst am 25.04.2009 
fand ich eine besetzte Bruthöhle am LS in einer 
Fahlweide. 
Kleinspecht Dryobates minor
Von 1979-1991 gelangen 5 Brutnachweise von 
einem Paar im H. Ansonsten gab es nur wenige Ein-
zelnachweise dieser Art vom LS und BLO. 
Pirol Oriolus oriolus
Es liegen nur drei Nachweise vor: ein singendes 
Ind. am 12.5.1973 im H., eine frühe Beobachtung 
am 28.4.1986 am LS (ein Männchen sammelte, teil-
weise kopfüberhängend mit gespreiztem Schwanz, 
an dünnen spärlich belaubten Birkenzweigen Insek-
ten) und im Juni 1991 zeigte ein Paar im H in einem 
Rotbuchen- und Hybridpappelbestand mehrmals 
deutliches Revierverhalten. 
Elster Pica pica
Regelmäßiger Brutvogel im gesamten Beobach-
tungsgebiet, mit abnehmender Tendenz seit Mitte 
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der 1990er Jahre. 1991 wurden noch 14 BP gezählt, 
später wurden Nester nur noch an den Rändern der 
MD und an den Anpflanzungen der Autobahn am LÜ 
und dem BLÜ gefunden. Schlafplätze befanden sich 
am Nordrand des LS mit max. 58 Ind. (15.2.1990) 
und im BLO mit max. 126 Ind. (27.2.1992). Elstern 
wurden mehrmals Beute des Habichts und oftmals 
energisch von Sperbern und Rabenkrähen verfolgt. 
Als Nahrungsschmarotzer traten Elstern beim Mäu-
sebussard, bei Lachmöwen und sogar bei einem 
Hermelin (Mustela erminea) auf. 

Dohle Coloeus monedula
Dohlen wurden besonders im Winterhalbjahr verge-
sellschaftet mit Saatkrähen auf der MD bei der Nah-
rungssuche gesehen. Die Rastbestände schwankten 
zwischen 500 und über 1.000 Ind. Seit Einstellung 
der Hausmülldeponierung 2005 wurden nur noch 
kleine Trupps im Gebiet beobachtet. Auch in stren-
gen Wintern kamen gemeinsam mit den Möwen 
die Dohlen zum Trinken und Baden an den LÜ. 
Seit 1971 traten vereinzelt auch Halsbanddohlen 
vom Phänotyp soemmeringii auf. Es liegen aus den 
Monaten November bis Februar 18 Nachweise die-
ser nordosteuropäischen Unterart vor, max. 4 Ind. 
(10.2.1996). 

Saatkrähe Corvus frugilegus
Besonderer Anziehungspunkt und Hauptrastplatz im 
Winterhalbjahr waren die MD und die umliegenden 
Wiesen und Felder. Der Zuzug begann Mitte Okto-
ber (frühestens am 13.10.1972 und 14.10.1998) und 
endete Mitte März (spätestens am 17.3.2004). Die 
Saatkrähen kamen täglich aus östlicher Richtung 
kurz vor und nach Sonnenaufgang eingeflogen und 
zogen kurz vor Sonnenuntergang zurück zu ihrem 
Schlafplatz bei Hamm. Bis Anfang der 1990er Jahre 
rasteten 1.000 bis 2.000 Ind. Nach Errichtung der 
Großdeponie verdoppelte sich der Rastbestand und 
erreichte mit über 5.000 Ind. am 6.1.1997 seinen 
Höchststand. Nach Einstellung der offenen Haus-
mülldeponierung im Jahre 2005 brach der Rastbe-
stand zusammen. Auch in den umliegenden Feldern 
waren keine Ind. zu entdecken. Sommerbeobachtun-
gen waren selten. Im Juni und Juli 1970, 1983-1985 
und 2002 besuchten einige Ind. die MD und am 
3.7.1985 wurden auch flügge Jv. gesehen. Seit 1970 
befanden sich kleine Brutkolonien in den Stadtge-
bieten von Lünen und Dortmund. 
Rabenkrähe Corvus corone
Bis 1978 kam es im Gebiet nur zu 2 Bruten im H. In 
diesem Zeitraum wurde die Rabenkrähe noch inten-
siv bejagt. Ab den 1980er Jahren vermehrten sich 

die Bestände erheblich und 1991 brüteten im gesam-
ten Beobachtungsgebiet 19 Paare. Durch den Ein-
fluss der MD hielt sich auch während der Brutzeit 
ein Bestand von 300-600 Nichtbrütern im Gebiet 
auf und vereitelte somit eine weitere Zunahme der 
Bruten. Kleine Gruppen von 30-50 Ind. attackierten 
die Brutpaare z.B. am LS und raubten die Nester 
aus. Von den 19 BP im Jahr 1991 hatten nur 3 Paare 
Erfolg mit 2x2 und 1x3 ausgeflogenen Jv. Außer im 
H fanden sich Nester an den Autobahnböschungen, 
in im Wasser stehenden Schlehenbüschen am LÜ, in 
den Weiden und Pappeln am LS und ein Nest wurde 
auf der MD in einer offenen Halle auf Stahlträgern 
errichtet und 2001 und 2006 erfolgreich bebrütet. 
Von 1992 bis 2001 zeigten 12 Rabenkrähen im 
Flügel teilweise weiße Hand- und Armschwingen. 
Durch fehlende Melanineinlagerungen als Folge 
einer Mangelernährung während des Federwachs-
tums schienen die Federn pergamentartig. Im Win-
terhalbjahr fand nach Sonnenuntergang zum südöst-
lich gelegenen Kurler Busch, mit Zwischenstation 
am Wasserturm, ein regelmäßiger Schlafplatzflug 
statt. 
Beutelmeise Remiz pendulinus
Im Zuge der Ausbreitung nach Westen wurden erst-
malig 2 Ind. am 24.9.1988 am LS gesehen. 1990 
wurden am 15.9. 5 Ind. (2 ad, 3 Jv.) und 1992 am 
17.4. 2 Ind. und am 26.9. nochmals 5 (3 ad.) Ind. 
am LS festgestellt. Am 22.4.1994 gelang dann der 
erste Brutnachweis im BLÜ. Das Nest hing 3  m 
hoch in einer Saalweide und war bedeutend größer 
als normale Nester. Die lange Aufhängung war 
armdick und von schneeweißer Farbe. Das Bauma-
terial stammte von einem alten verrotteten Sofa mit 
weißer Kunstfaserfüllung unterhalb des Nestes. Der 
Nestbeutel selbst war aber überwiegend aus Rohr-
kolbensamen gebaut. Bis zum 18.5. baute bei meh-
reren Kontrollen regelmäßig ein Paar gemeinsam an 
diesem Nest. Am 26.6. fand ich im selben Baum ein 
neues Nest, Die Aufhängung des alten Nestes in 3 m 
Entfernung war zum größten Teil abgebaut und ins 
neue Nest eingebaut worden. Ein Weibchen fütterte. 
Am 22.4.1995 baute erneut ein Paar gemeinsam an 
einem normalen Nest nicht weit vom alten Standort. 
Ab 2.6. fütterten die Altvögel wobei das Männchen 
vom Weibchen energisch vertrieben wurde, einmal 
sogar ineinander verkrallt auf den Boden fallend. 
Nur bei Abwesenheit des Weibchens konnte das 
Männchen füttern. Diese Situation hielt bis zum 
Ausfliegen von 5 Jungen am 18.6. an. An diesem 
Abend flog die ganze Familie zum Schlafen ins Nest 
zurück. Ab 12.4.1996 wurde wieder ein Nest ober-
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halb des schon erwähnten Sofas mit Kunstfasern 
von einem einzelnen Männchen gebaut, doch fand 
diesmal keine Brut statt. Im Herbst wurden jedoch 
zwei fertige Nester in Birken 50  m entfernt vom 
alten Standort gefunden, wo wahrscheinlich gebrü-
tet wurde. Letztmals konnte 1999 eine erfolgreiche 
Brut nachgewiesen werden. 
Durchziehende Ind. wurden in den Monaten März 
bis April, frühestens am 7.3.2007 und September bis 
Oktober, spätestens am 26.10.1998 beobachtet; max. 
6 Ind. am LÜ (9.4.1999). Seit der Erstbeobachtung 
1988 fehlen Nachweise aus den Jahren 1989, 1991, 
1993, 2000 und 2002. 
Weidenmeise Parus montanus
Diese Meise war ein unregelmäßiger Gast und sel-
tener Brutvogel. Vereinzelt gab es Brutvorkommen 
aus dem H, vom LS und dem BLO. 
Haubenlerche Galerida cristata
Diese Art war bis Mitte der 1970er Jahre Brutvogel 
im Stadtteil Lanstrop. Am 27.5.1978 brütete noch 
ein Paar auf der MD. Danach war der Brutbestand 
erloschen. 
Feldlerche Alauda arvensis
Bis Anfang der 1990er Jahre war die Feldlerche 
regelmäßiger Brutvogel auf den landwirtschaftlich 
genutzten Flächen im Beobachtungsgebiet und in 
einigen Jahren auf den Brachen der MD. 1991 
waren es 14 BP. Nach Aufgabe der landwirtschaft-
lichen Nutzung wurden in den letzten 15 Jahren 
nur noch Bruten auf der MD mit bis zu 6 Paaren 
registriert. Max. wurden auf dem Heimzug ca. 600 
Ind. (24.3.1998) und auf dem Wegzug ca. 400 Ind. 
(13.10.1998) gezählt. 
Uferschwalbe Riparia riparia
In einer Lehm- und Tongrube südöstlich des LS 
befand sich bis 1966 ein kleine Brutkolonie mit ca. 
20 Röhren. Nach Verfüllung der Lehmgrube wurde 
letztmalig eine Brut mit fütternden Altvögeln am 
23.6.1967 nachgewiesen. In den Schwärmen durch-
ziehender Schwalben konnte man an den Senkun-
gen in den Monaten April-Mai und Juli-September 
immer wieder einzelne Ind. oder kleine Trupps 
entdecken. Früheste Beobachtung 7.4.1968, späteste 
2.10.1998; max. über 60 Ind. bei einer Schlechtwet-
terlage (29.4.2006, LS). 
Rauchschwalbe Hirundo rustica
Die Rauchschwalbe war von Ende März bis Anfang 
Oktober ein regelmäßiger Durchzügler und Nah-
rungsgast im Gebiet. Besonders bei Schlechtwet-
terlagen jagten Hunderte im Niedrigflug über den 
Wasserflächen, max ca. 600 am 3.5.2003. Brutplätze 

fand man an den Bauernhöfen am LS und dem 
BLO. 1991 wurden noch 14 Paare gezählt. Von den 
4 Höfen wird heute nur noch einer bewirtschaftet, 
die Nestzahl liegt insgesamt unter 10. Die früheste 
Beobachtung gelang am 11.3.2000 mit einem Ind. 
die späteste mit 2 Ind. am 6.11.1974 im BLÜ. 
Mehlschwalbe Delichon urbicum
Als Durchzügler und Nahrungsgäste besuchten sie 
meist vergesellschaftet mit Rauchschwalben von 
Mitte April bis Ende September das Gebiet. Am 
10.9.2008 fielen 159 Ind. aus großer Höhe für eine 
kurze Badepause in den LS ein. Mehlschwalben 
sammelten auch Nistmaterial an den Wasserlachen 
auf MD und Bergehalde, ein Zeichen, dass geeignete 
Sammelstellen in den Wohngebieten fehlten. Die 
früheste Beobachtung gelang am 5.4.2005 mit 2 und 
die späteste am 8.10.1987 mit einem Ind.
Waldlaubsänger Phylloscopus sibilatrix
Von dieser Art gibt es nur 8 Nachweise von singen-
den Ind. aus dem Zeitraum 1968-1988 aus dem H. 
Hier bestand 1985 und 1986 Brutverdacht. 
Fitis Phylloscopus trochilus
Diese Art war im gesamten Gebiet ein häufiger 
Brutvogel. 1991 waren es 39  BP (ohne BLO und 
BLÜ), wobei 25 Paare in den Aufforstungen und 
Sukzessionsflächen von BH und MD brüteten. 
Augenscheinlich hat der Bestand Ende der 1990er 
Jahre bis heute eine leichte Abnahme erfahren. 
Der früheste Gesang wurde am 30.3.1972 und 
2006 gehört, die spätesten am 28.8.1993 und am 
14.10.1967 im H. 
Zilpzalp Phylloscopus collybita
1991 brüteten in LS, H und BH/MD Komplex 18 
Paare und mit zunehmender Tendenz waren es 2008 
insgesamt ca. 25-30 Paare. Der früheste Nachweis 
gelang am 4.2.1984 im BLO, der früheste Gesang 
erklang am 5.3.1998. Herbstgesang wurde noch 
am 18.10.1986 gehört und der späteste Nachweis 
gelang am 25.11.1997 mit 2 Ind. Außerdem gelang 
eine Winterbeobachtung am 11.1.1986 im H. Auf 
dem Frühjahrszug kam es manchmal zu größeren 
Ansammlungen im Weidenbewuchs der Gewässer. 
So wurden am 20.3.2003 allein am LS über 50 Ind. 
registriert. Teilweise sammelten die Vögel im Rüt-
telflug Nahrungsteile direkt von der Wasserfläche 
auf. 
Feldschwirl Locustella naevia
Sumpfvegetation, Hochstaudenfluren und angren-
zende Ackerflächen im BDD waren optimale 
Lebensräume für den Feldschwirl. Von 1971 bis zur 
Zerstörung des Gebietes 1975 konnten regelmäßig 
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1-2 singende Ind. gehört werden. Eine Brut in dieser 
Zeit ist nicht auszuschließen. Erst 1987 und 1988 
hörte man am LS und an den mit Hochstauden 
bewachsenen Hängen der MD wieder einzelne Ind. 
Nach Fertigstellung des LDT und der sich gut ent-
wickelten Wiesen und Hochstaudenfluren traten ab 
1999 bis 2008 wieder 1-2 singende Ind. auf, welche 
sicher auch im Gebiet brüteten. Der früheste Gesang 
wurde am 23.4.2008 und der späteste am 24.7.1971 
gehört. 

Schilfrohrsänger Acrocephalus schoenobaenus
1967-1973 war der Schilfrohrsänger ein regelmäßi-
ger Durchzügler im BLO, BDD und dem LS. Die 
meisten Beobachtungen singender Männchen gelan-
gen im BDD. Dort gab es ausgedehnte Schilfbe-
stände und eine große Seggenwiese. Am 24.4.1968 
wurden am LS 3 und am BDD 5 singende Männchen 
gehört. Am 27.5.1972 bestand im BDD Brutver-
dacht, da außer Gesang auch Balzflüge stattfanden. 
Danach gab es nur noch 1979, 1986 und 2004 
Einzelnachweise singender Männchen. Vom Weg-
zug liegen zwei Daten vor: Je ein Ind. rastete am 
6.8.1967 am LS und am 10.9.1967 im BDD. Ein 
recht früher Nachweis von einem Ind. gelang am 
23.3.2006 am LDT bei -2° Celsius und 50  %iger 
Vereisung des Teiches. 

Sumpfrohrsänger Acrocephalus palustris
Diese Art ist flächendeckend an allen geeigneten 
Standorten im Gebiet verbreitet. 1991 waren es 28 
und 2007 30 BP. Die im Laufe der Zeit entstandenen 
Sukzessionsflächen an den Hängen von MD, BH 
und rund um den LDT waren bevorzugte Brutplätze. 
Die Nester standen in Goldrute, Brennnessel, Wei-
denröschen und Disteln. Der früheste Gesang wurde 
am 2.5.1982 am LS gehört. Im BDD sang noch am 
4.9.1972 ein Ind. 

Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus
1966-1974 brüteten im BDD in den Schilfbeständen 
3-4 Paare. 1975 wurde dieses Gebiet während der 
Brutzeit mit Bergematerial der Zeche Gneisenau 
verfüllt und die Population wanderte zum LS ab. 
Dort bauten sie ihre Nester in Ermangelung von 
Schilf in Bestände des Zottigen Weidenröschens und 
Schmalblättrigen Rohrkolben. Von den drei Nestern 
standen zwei über festem Grund und nur eins über 
Wasser. In einem Nest mit 6 Eiern müssten wegen 
der unterschiedlichen Grundfärbung der Eier, zwei 
Weibchen beteiligt gewesen sein (Kühnapfel 1982). 
Im folgenden Jahr sangen wieder 3 Ind. am LS. 
Erst ab 1977 brüteten am LS regelmäßig 2, max 4 
Paare 2003. Ihre Nester standen in Schmalblättrigem 

Rohrkolben, Goldrute, Zottigem Weidenröschen 
oder Wasserdost und seit 2001 auch wieder in einem 
sich auf Land gut entwickeltem Schilfbestand. Am 
LDT breiteten sich die Schilfbestände aus und 
2005 kam es zur Erstansiedlung von 3 Paaren. Der 
Brutbestand erhöhte sich bis 2008 auf 6 Paare. Der 
früheste Gesang ertönte am 25.4.2007 am LDT und 
am 16.8.2005 fütterte ein Paar noch flügge Junge am 
LS und man hörte noch verhaltenen Gesang. 

Gelbspötter Hippolais polyglotta
Der Gelbspötter war 1977-1991 ein unregelmäßiger 
Brutvogel im H, am LS und an den Hängen von BH 
und MD. Erst seit 1996, nachdem Aufforstungen 
und Heckenanpflanzungen am LS und LDT und 
auch Begrünungsmaßnamen an den Gebäuden der 
MD eine ausreichende Dichte entwickelt hatten, 
brüteten Gelbspötter regelmäßig mit bis zu 4 Paaren. 
Der früheste Gesang wurde am 2.5.2007 notiert. 

Gartengrasmücke Sylvia borin
Bis Mitte der 1980er Jahre nur vereinzelt im Gebiet 
brütend, wurden 1991 14 BP registriert. Aufgrund 
neu erstandener Habitate kam es weiterhin zu einer 
leichten Zunahme.

Klappergrasmücke Sylvia curruca
Diese Art brütete nur vereinzelt und nicht in allen 
Jahren im Gebiet. Die Zunahme von Hecken und die 
Entwicklung gebüschreicher Strukturen an MD und 
BH wirkten sich auch auf diese Art positiv aus. Seit 
Ende der 1990er Jahre brüten regelmäßig 2 Paare. 

Dorngrasmücke Sylvia communis
Bis Ende der 1980er Jahre nur vereinzelte Bruten 
und erst ab 1990 kam es aufgrund von Habitatver-
besserungen zu einer deutlichen Bestandszunahme. 
Schon 1991 brüteten 12 Paare und 2007 konnten 16 
Reviere erfasst werden. 

Sommergoldhähnchen Regulus ignicapilla
Es liegen nur 10 Nachweise von einzelnen Ind. vor, 
doch lassen die Beobachtungsdaten vom 14.12.1974 
und 17.1.1975 im H auf eine Überwinterung schlie-
ßen. Bemerkenswert ist die Rastdauer eines Ind. 
vom 17.11.-29.12.1982 in der Vegetationszone des 
LS. 

Star Sturnus vulgaris 
Anziehungspunkt war im Winterhalbjahr die MD. 
Bis 1990 hielten sich hier 200 bis 500 Ind. nah-
rungssuchend auf den Kippflächen auf. In den Fol-
gejahren stieg der Bestand auf max. über 2.000 Ind. 
(5.12.1997) an. Mit Einstellung der Hausmüllde-
ponierung ab 2005 sanken die Bestände wieder auf 
unter 200 Ind. 
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Amsel Turdus merula
1991 wurden 61 Reviere festgestellt, wobei die 
Nester in den Senkungsgebieten im Weidengebüsch 
auch dicht über Wasser und in Binsenbulten standen. 
Im H wurden auch Bodennester meist an Baum-
stämmen angelehnt gefunden. Im Weidengebüsch 
der nördlichen Uferzone des LS bestand in den 
Wintermonaten ein Schlafplatz mit bis zu 100 Ind. 
Auf den westlich des H gelegenen Wiesen wurden 
max. 38 Ind. gezählt (30.12.1971). 
Wacholderdrossel Turdus pilaris
Wacholderdrosseln konnte man von September bis 
April als Durchzügler oder Gast mit max 300 Ind. 
(2.11.1998 und 21.2.2005) beobachten. Im BLO 
brüteten 1986 2 Paare und 2004 5 Paare dicht beiei-
nander. 1991 kam es am LS zu 2 Einzelbruten. 
Rotdrossel Turdus iliacus
Der Wegzug begann in allen Jahren Anfang Okto-
ber, frühestens am 6.10.1968 und 7.10.1999 mit 
max. 350 Ind. in einem Schwarm am 2.11.1998. 
Der Heimzug endete Anfang April, spätestens am 
8.4.1969. Im März wurden des Öfteren singende 
Ind. gehört. Auf der MD wurden Früchte des Sand-
dorns (Hippophae fluviatilis) und in den Hecken am 
LDT Weißdorn (Crataegus spp.) und Pfaffenhüt-
chen (Euonymus europaea) verspeist. 

Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca
Seltener Durchzügler mit 10 Nachweisen meist ein-
zelner Männchen mit der typischen schwarzen Fär-
bung nordischer Vögel. Nur 1986 und 2004 bestand 
für das BLO Brutverdacht. Der früheste Nachweis 
gelang am 24.4.1971, der späteste am 10.9.1967.

Braunkehlchen Saxicola rubetra
1962, Jahre vor dem Berichtszeitraum, brütete ein 
Paar in einer Wiese östlich des später entstandenen 
LS. Die Durchzugsdaten von 45 Nachweisen stam-
men aus den Monaten April bis Mai und Juli bis 
September. Im Zeitabschnitt 1994-2008 entwickel-
ten sich besonders um den LDT Hochstaudenfluren 
und die Beobachtungen nahmen deutlich zu. Am 
29.4.1998 sang ein Ind. am LÜ auf dem Zaun der 
MD ausdauernd. Auf dem Heimzug wurden max. 3 
(8.5.1998) und auf dem Wegzug 8 (3.9.1996) Ind. 
gezählt. H. Bunkus sah am LDT am 5.7.2004 und 
am 7.7.2005 noch je ein Männchen, ein Brutver-
dacht bestätigte sich nicht. 
Schwarzkehlchen Saxicola rubicola
Ein durch Fotos belegter Brutnachweis gelang 
1962 im BDD (M. Oshowski schriftl.). Erst am 
5.6.2007 wurde wieder eine Brut nachgewiesen. Am 
NO-Hang der MD fütterte ein Paar zwei gerade aus-

geflogene Jungvögel in Bodennähe. 6 Nachweise 
mit insgesamt 12 Ind. von rastenden Durchzüglern 
gelangen, frühestens am 3.3.1968 und spätestens am 
11.10.2003. 
Nachtigall Luscinia megarhynchos
Rehage (1968) hatte diese Art noch 1962 und 1963 
brütend im H angetroffen. Erst 1983 und 1988 brü-
tete wieder ein Paar im H, ein weiteres Paar 1983 
östlich des LS in einer Kleingartenanlage und 1991 
fand eine Brut im feuchten, gebüschreichen NO-Teil 
des LS statt. Daten von kurzeitig singenden Durch-
züglern liegen aus weiteren 6 Jahren vor. 
Blaukehlchen Luscinia svecica
Vom LS und dem BDD liegen bis 1973 aus den 
Monaten April und September fünf Nachweise 
von einzelnen Ind. vor. 1998 kam es zu einer 
erfolgreichen Brut. Ab dem 27.4. sang am LÜ 
auf dem Zaun der MD ein Männchen und führte 
auch eifrig Balzflüge durch. Am 9.6. konnte erst-
mals auf dem Gelände der MD ein futtertragen-
des Männchen beobachtet werden, welches zwei 
flügge Jv. versorgte. Fütterungen wurden noch am 
13.6. beobachtet. Am 25.8.1998 wurde ein Ind. im 
Schlichtkleid am LDT gesehen. 
Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros
Diese Art war regelmäßiger Brutvogel an den Bau-
ernhöfen und seit 1975 vereinzelt, ab 1990 regelmä-
ßig auch mit einem Paar an Gebäuden der MD; 1991 
sogar mit 3 Paaren. Im Berichtszeitraum gelangen 
drei Dezemberbeobachtungen von immat. Ind. die 
späteste datiert vom 28.12.1989. 
Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus
Der Gartenrotschwanz brütete bis 1989 unregel-
mäßig mit einem Paar im H. Danach gab es noch 
die Beobachtung eines singenden Männchens vom 
11.5.1991 an der MD und die Beobachtung eines 
Weibchens vom LDT vom 21.4.1997.
Steinschmätzer Oenanthe oenanthe 
Diese Art brütete 1969-1986 mit 1-2 Paaren auf 
der MD. Durchzügler wurden von April bis Mai 
(frühestens 19.4.1977) und im September (spätes-
tens 22.9.1997) auf MD, BH und auf Feldern gese-
hen. Als Ausnahme gilt die Beobachtung eines Ind. 
vom 1.11.1967 am LS. Max. auf dem Heimzug 8 
(5.5.1997) und auf dem Wegzug 13 Ind. (14.9.1988). 
Haussperling Passer domesticus 
Bis Anfang der 1990er Jahre war der Haussperling 
ein häufiger Brutvogel an den Gebäuden und Bau-
ernhöfen. 1991 wurden max. 119 BP gezählt. Mit 
der Errichtung der Großdeponie Dortmund-Nordost 
und der damit einhergehenden Einstellung der Land-
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wirtschaft mit Verschwinden der Bauernhöfe kam 
es zu einer drastischen Verminderung der Brutbe-
stände. Nur an einem Gehöft am BLO hält sich noch 
ein Bestand von etwa 15 BP. Bis Mitte der 1980er 
Jahre kam es noch zu Ansammlungen von 150-250 
Ind. während der Getreidereife am LS und im Win-
terhalbjahr auf der MD. 
Feldsperling Passer montanus
Bis Ende der 1970er Jahre brüteten bis zu 5 Paare 
als Untermieter in benutzten und unbenutzten Greif-
vogelhorsten. Durch Aufhängen von Nisthilfen in 
Aufforstungen am Südrand der MD erhöhte sich 
der Brutbestand 1991 auf 16 Paare, von denen nur 
4 Paare in Naturhöhlen im H brüteten. Größere 
Rastbestände hielten sich in den Hecken auf, max. 
156 Ind. (28.10.1994). Auch wurden große Bestände 
max. 300 Ind. (13.9.1995) auf den Brachflächen der 
MD an verschiedenen Gänsefuß- und Meldearten 
(Atriplex spp.) nahrungssuchend angetroffen. 
Baumpieper Anthus trivialis
Unregelmäßiger Brutvogel mit 1-2 Paaren bis 1996 
im H. Ein weiterer Brutnachweis gelang 2002 im 
BLÜ an der Böschung des Bahndammes. Der frü-
heste Gesang wurde am 16.4.1972 gehört. Durch-
zügler wurden regelmäßig auf dem Heim- und Weg-
zug bemerkt, max. 21 Ind. (21.4.1997) am LDT 
ziehend. 
Wiesenpieper Anthus pratensis
Bis 1996 brüteten bis zu 3 Paare in den Wiesen und 
Feldern am LS. Vereinzelte Bruten fanden auch im 
BLO und BLÜ statt. 1991 betrug der Gesamtbestand 
16 Paare. Der früheste Gesang mit Balzflug wurde 
am 4.3.1997 notiert. Im Laufe der Zeit entwickelten 
sich die Hänge von MD und BH zu bevorzugten 
Brutplätzen und zuletzt fanden nur noch dort Bru-
ten statt (max. 12 BP 2008). Am 27.5.1984 wurde 
ein Gelege an der BH von einem Igel (Erinaceus 
europaeus) zerstört, der dort schlafend angetroffen 
wurde. Auf dem Heimzug konnten max. 70 Ind. 
(21.4.1997) und auf dem Wegzug 450 (15.10.1998) 
gezählt werden. 
Bergpieper Anthus spinoletta
Regelmäßiger Durchzügler und Wintergast mit 1-4 
Ind. aus den Monaten Oktober bis April (80 Nach-
weise). 
Gebirgsstelze Motacilla cinerea
Regelmäßiger Durchzügler in den Monaten Sep-
tember bis April. Es gibt 102 Nachweise. Besonders 
in Wintern mit langen Frostperioden konnten am 
immer eisfreien LÜ regelmäßig einzelne Ind. fest-
gestellt werden. Aus den Monaten Mai bis August 

liegen nur wenige Daten vor. 1989 bestand im 
BLO Brutverdacht. Das Nest wurde in Wurzeltellern 
umgestürzter Weidenbäume vermutet. 1998 brütete 
ein Paar an den Gebäuden der MD. 

Wiesenschafstelze Motacilla flava
Regelmäßiger Brutvogel mit wenigen, max 5 Paaren. 
Die früheste Beobachtung gelang am 4.4.1987, die 
späteste am 16.9.1989; max. ca. 50 Ind. (5.9.1995) 
auf dem Wegzug. 

Thunbergschafstelze Motacilla thunbergi
Erstmalig wurden am LÜ 30 Ind. am 24.5.1991 
gesehen. Danach trat die Art noch 1995 und 1996 
am LDT auf. Der Durchzug dauerte 1995 vom 
9.-19.5. mit max. ca. 200 Ind. (10.5.) und 1996 vom 
6.5.-2.6. mit max. 32 Ind. (21.5.). Am LS wurden am 
5.5.2004 4 Ind. gesehen. 

Bachstelze Motacilla alba
1991 wurden 11 BP erfasst und die Nester wurden 
an Bauernhöfen, Gebäuden der MD und auch direkt 
auf den Kippflächen mitten im Müll unter Steinen 
und auch schon mal in einem Plastikeimer gefunden. 
Bis 1992 gelangen 7 Dezember- und 13 Januarnach-
weise. Seit 1993 gibt es regelmäßig Winternach-
weise mit max. 17 Ind. (9.12.1995). Nach Einstel-
lung der Hausmülldeponierung gelangen nach 2005 
keine Winternachweise mehr. Auf dem Heimzug 
rasteten max. 70 Ind. (6.4.2003) und auf dem Weg-
zug max. ca. 200 (15.10.1998). Am 27.2.1996 wurde 
ein melanistisches Ind. gesehen: Das gesamte Gefie-
der war schwarzgrau und nur die ansonsten weißen 
Kopfpartien waren leicht aufgehellt. 

Bergfink Fringilla montifringilla
Von Oktober bis April wurden Bergfinken im gesam-
ten Beobachtungsgebiet in kleineren Trupps bemerkt. 
Der Wegzug begann frühestens am 28.9.1985 und 
der Heimzug endete spätestens am 27.4.1986. In 
manchen Jahren rasteten auch größere Schwärme, so 
am 24.2.1972 ca. 600 und am 23.3.1974 ca. 200 Ind. 
im H und ernährten sich von Bucheckern. Ein mar-
kantes Schauspiel bot der Durchzug eines riesigen 
Schwarmes am 25.2.1988. In der Mittagszeit flogen 
von 12:10-12:15 Uhr geschätzte 10.000 Ind. in etwa 
100 m Breite und sehr lang gezogen in wellenförmi-
ger Bewegung nach NO (Kühnapfel 1997). 

Kernbeißer Coccothraustes coccothraustes
Von dieser Art liegen aus 5 Jahren Brutnachweise 
von 1-2 Paaren für den H vor. Letztmalig bestand 
dort 2006 Brutverdacht. Ansonsten wird die Art sehr 
selten im Gebiet gesehen; max. 5 Ind. (26.12.1967 
und 11.10.1985). 
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Gimpel Pyrrhula pyrrhula 
Im Berichtszeitraum gelangen von diesem unre-
gelmäßigen Durchzügler 20 Nachweise. Erst ab 
2006 wurden regelmäßig von Dezember bis April 
einige Ind. in den Hecken am LDT beim Verzehr 
von Schlehenknospen (Prunus spinosa) beobachtet, 
max. 8 Ind. am 15.3.2006.
Girlitz Serinus serinus
Regelmäßiger Brutvogel im Ortsteil Lanstrop mit 
1-2 Paaren. In den Senkungsgebieten, auf der MD 
und den BH gab es 16 Nachweise mit insgesamt 22 
Ind. Drei Winternachweise aus dem Februar liegen 
vor. Der früheste Nachweis gelang am 7.4.1990 und 
der späteste am 1.11.1994.
Grünfink Carduelis chloris
1991 wurden 6 Bruten gezählt. Außerhalb der Brut-
zeit traten größere Bestände mit bis zu 200 Ind. 
(17.8.1985) in den umliegenden Feldern, beson-
ders auf abgeernteten Rapsfeldern auf. 60 Ind. 
(24.4.1990) verzehrten auf der MD die unreifen 
Samen der Ulme (Ulmus scabra) und am LS 30 
Ind. (6.1.2004) die Samen des Feldahorns (Acer 
campestre). 
Stieglitz Carduelis carduelis
Der Stieglitz brütete regelmäßig mit 1-2 Paaren. 
Außerhalb der Brutzeit hielten sich kleine bis grö-
ßere Trupps von max. 100 Ind. (16.3.1985) beson-
ders an den Hängen der MD und BH und auf 
den Ruderalflächen und Wiesen am LS und LDT 
auf. Man sah sie nahrungssuchend an Löwenzahn 
(Taraxacum spp.), Disteln (Cirsium spp.), Karden-
distel (Dipsacus fullonum), Klette (Arctium spp.) 
und Erle (Alnus glutinosa). 
Erlenzeisig Carduelis spinus
Regelmäßiger Durchzügler und Wintergast von Sep-
tember bis März. Mit dem Aufwachsen von Erlen 
an den Hängen von MD und BH kam es auch zu 
größeren Ansammlungen vor allem im Februar 1986 
mit bis zu 250 Ind. 
Bluthänfling Carduelis cannabina
Bis in die 1990er Jahre brütete der Bluthänfling 
nur vereinzelt mit 1-2 Paaren in den Hecken. Ab 
1998 nutzten regelmäßig 3-4 BP die mit Gebüsch 
umsäumten Parkplätze der MD und 2 BP die 
Heckenanpflanzungen am LDT. Bis Mitte August 
bemerkte man dort noch Junge fütternde Vögel. 
In den Herbst- und Wintermonaten sah man regel-
mäßig kleine bis große Trupps von 20 Ind., max. 
120 (15.11.1996) nahrungssuchend auf den Rude-
ralflächen von BH, MD und LDT, aber auch an den 

Autobahnböschungen am LÜ und BLÜ. Auf einer 
neu angelegten nicht gemähten Streuobstwiese am 
Ostrand des LS hielten sich im Winter 2004/05 
regelmäßig bis zu 70 Ind. auf. Beim Verzehr unrei-
fer Zitterpappelsamen (Populus tremula) wurden 
am 7.4.1990 10 Ind. gesehen und am 17.10.1992 
ernteten 26 Ind. die Samen des Bingelkrautes (Mer-
curialis annua) auf der MD. 

Goldammer Emberiza citrinella
Von 1966-1978 brütete nur ein Paar in einer zum H 
führenden Hecke, 1991 waren es schon 15 Paare. 
Durch Heckenneuanpflanzungen und Aufwuchs 
gebüschreicher Sukzessionsflächen an der MD 
erhöhte sich der Bestand nochmals und wird für 
2008 auf 25 Paare geschätzt. In früheren Jahren traf 
man Goldammern an Futterstellen im H mit max. ca. 
80 Ind. an (7.1.1978). Seit 1994 sammeln sich an der 
Fasanenfütterung in einer zum H führenden Hecke 
bis zu 47 Ind. (18.12.2003). Am 29.10.2000 wurde 
im BLO noch voller Gesang gehört. 

Rohrammer Emberiza schoeniclus
Regelmäßiger Brutvogel mit 16-27 BP. 2008 lag der 
Gesamtbestand bei 13 BP. Am 24.6.1978 wurde ein 
Gelege auf der MD zwischen Kamille und Wege-
rauke unter Zeitungspapier entdeckt. Am LS brütete 
1984 ein Paar in einem Gerstenfeld und 1990 in 
einem Rapsfeld. Seit 1995 liegen 31 Winternach-
weise vor, max. 7 Ind. (6.1.1997). 

Dank
Für die kritische Durchsicht des Manuskriptes, für 
Anregungen und Hinweise danke ich besonders 
meinen Söhnen Klaus-Bernhard und Olaf Kühnap-
fel, Dr. Erich Kretzschmar, Peter Herkenrath, Dr. 
Götz Heinrich Loos und Stefan R. Sudmann. Ferner 
Eckhard Möller von der Avifaunistischen Kommis-
sion für die schnelle Bearbeitung einzelner Nach-
meldungen und Peter Herkenrath für die englischen 
Übersetzungen. 
Dem Umweltamt der Stadt Dortmund danke ich 
für die Unterstützung meiner Tätigkeit als Land-
schaftswächter für dieses Untersuchungsgebiet, der 
Entsorgung Dortmund GmbH (EDG) Dortmund und 
besonders Herrn Hellmann sei Dank für die Unter-
stützung bei den Pflegemaßnahmen am LDT und 
Herrn H. Bunkus danke ich für die Überlassung 
seiner Beobachtungsdaten. Danken möchte ich A. 
Buchheim für die Hilfe bei der Bestimmung der 
Großmöwen und die vielen gemeinsamen Beobach-
tungen auf der Mülldeponie Dortmund-Lanstrop.



132 Charadrius 49, Heft 3/4, 2013

Literatur
Bauer, H.-G., E. Bezzel & W. Fiedler (2005): Das Kompen-
dium der Vögel Mitteleuropas. Aula-Verlag, Wiebelsheim .
Feldmann, R. (1987): Industriebedingte sekundäre Lebens-
räume als sicherheitswissenschaftliches Problem. Ein Bei-
trag zu ihrer Ökologie. Wuppertal.
Fleuster, W., K. Kaplan & M. Sell (1980): Feuchtgebiete 
im Ruhrgebiet und Probleme ihrer Erhaltung. LÖLF-Mitt. 
5: 63-69.
Gruber,D.(1995): Die Kennzeichen und das Vorkommen der 
Weißkopfmöwe Larus cachinnans in Europa. Limicola 9: 
121-165.
Kischkel, R. (1968): Zur Entwicklung der Topographie des 
Seegebietes von Dortmund-Lanstrop. Dortm. Beitr. Lan-
deskde. 2: 3-6. 
Kischkel, R., H. Neidhardt, H. Ant & H.-O. Rehage (1968): 
Die Entwicklung eines Gewässers im Bergsenkungs-Gebiet 
von Dortmund-Lanstrop. Dortm. Beitr. Landeskde. 2: 3-12.
Klein, R. & D. Gruber (1997): Die Bestimmung und taxono-
mische Stellung der in Mitteleuropa auftretenden Weißkopf-
möwen Larus cachinnans. Limicola 11: 49-75.
Klein, R.& A. Buchheim (2003): Die Albatrospose der Step-
penmöwe Larus cachinnans. Limicola 17: 21-26.
Kühnapfel, K.-H. (1970): Bodennest einer Singdrossel (Tur-
dus philomelos). Dortm. Beitr. Landeskde. 4: 54-55. 
Kühnapfel, K.-H. (1972): Erfolgreiche 2. Brut eines Hau-
bentaucherpaares im Senkungsgebiet Dortmund-Lanstrop. 
Anthus 9: 20-21. 
Kühnapfel, K.-H.(1982): Die Vogelwelt des Bergsenkungs-

gebietes Dortmund-Lanstrop - Untersuchungen zur Verbrei-
tung, Siedlungsdichte und Brutbiologie. Dortm. Beitr. Lan-
deskde. 16: 63-110.

Kühnapfel, K.-H. (1997): Zur Vogelwelt des Bergsenkungs-
gebietes Dortmund-Lanstrop. Dortm. Beitr. Landeskde. 31: 
191-238.

Kühnapfel,K.-H. (200	1): Die Vogelwelt des Beversee-Ge-
bietes Bergkamen, Kreis Unna. Charadrius 37: 41-60.

Meyer, D.E. (2002): Geofaktor Mensch. Eingriffe und Fol-
gen durch Geopotenzialnutzung. Essener Unikate; Berichte 
aus Forschung und Lehre (Univ. Essen) 19: 8-25. 

Oelke, H. (1980): Siedlungsdichte. In: P. Berthold, E. Bezzel 
und G. Thielke (Hrsg.): Praktische Vogelkunde. Landwirt-
schaftsverlag, Greven.

Rehage, H.O. (1968): Beobachtungen zur Vogelfauna am 
See von Dortmund-Lanstrop. Dortm. Beitr. Landeskde. 2: 
10-12.

Rehage, H.O. (1969a): Die Senkungsgebiete des westfä-
lischen Industriegebietes. In: J. Peitzmeier: Avifauna von 
Westfalen. Abh. Landesmuseum Naturkde. Münster 31: 
119-125.

Rehage, H.O. (1969b): Erstmalig belegte Brut des Wespen-
bussards Pernis apivorus (L.1758) im Stadtgebiet von Dort-
mund. Dortm. Beitr. Landeskde. 3: 70.

Sudmann, S.R., C. Grüneberg, A. Hegemann, F. Herhaus, J. 
Mölle, K. Nottmeyer-Linden, W. Schubert, W. von Dewitz, 
M. Jöbges & J. Weiss (2008): Rote Liste der gefährdeten 
Brutvogelarten Nordrhein-Westfalens, 5. Fassung, Dezem-
ber 2008. Charadrius 44: 137-230.

Tab. 1: Übersicht zu den Brutvögeln im Untersuchungsgebiet mit Angabe des Maximums der Brutpaare/Revier in drei 
Zeiträumen. Status: A = Ausnahme (1-3 Bruten), r = regelmäßig,  u = unregelmäßig; Zeiträume: BV = Brutverdacht, ? = 
Bestandshöhe unbekannt; Trend: = konstant, + zunehmend, - abnehmend, +/- Bestand schwankend, ? kein Trend ablesbar. 
– The breeding birds of the survey area with maximum number of pairs/territories in the three periods. Status column: A = 
exceptional (1-3 breeding occasions), r = regular, u = infrequent. Periods column: BV = breeding likely but not proven, ? = 
population unknown. Trend column: = stable, + increasing, - decreasing, +/- fluctuating, ? no trend detected.�

Art   Status 1966-1978 1979-1992 1993-2008 Trend

Höckerschwan Cygnus otus u 3 1 1 =

Kanadagans Branta canadensis r 0 0 3 +

Graugans Anser anser u 0 0 1 ?

Nilgans Alopochen aegyptiaca u 0 0 1 ?

Schnatterente Anas strepera u 0 0 1 ?

Krickente Anas crecca u BV 0 1 =

Stockente Anas platyrhynchos r 15 17 10 -

Knäkente Anas querquedula BV BV BV 0 ?

Reiherente Aythya fuligula u 0 0 3 +
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Art   Status 1966-1978 1979-1992 1993-2008 Trend

Jagdfasan Phasianus colchicus r ? ? ? ?

Rebhuhn Perdix perdix u 4 1 0 -

Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis u 8 0 16 +/-

Haubentaucher Podiceps cristatus r 1 7 5 +/-

Graureiher Ardea cinerea A 0 0 1 ?

Wespenbussard Pernis apivorus A 1 0 0 ?

Habicht Accipiter gentilis r 1 1 1 =

Sperber Accipiter nisus A 0 0 1 ?

Mäusebussard Buteo buteo r 1 2 3 =

Baumfalke Falco subbuteo BV 0 0 BV ?

Turmfalke Falco tinnunculus r 3 3 2 =

Wasserralle Rallus aquaticus BV BV 0 BV =

Teichhuhn Gallinula chloropus r 12 5 10 =

Blässhuhn Fulica artra r 25 13 33 +/-

Kiebitz Vanellus vanellus r 32 29 25 -

Flussregenpfeifer Charadrius dubius r 4 4 3 =

Bekassine Gallinago gallinago A BV 0 0 ?

Rotschenkel Tringa totanus A BV 0 0 ?

Hohltaube Columba oenas A 0 0 2 ?

Ringeltaube Columba palumbus r ? 30 50 +

Turteltaube Streptopelia decaocto u 2 2 0 -

Kuckuck Cuculus canorus r 2 2 2 =

Schleiereule Tyto alba r 1 1 1 =

Steinkauz Athene noctua A 1 1 0 ?

Waldohreule Asio otus A 1 0 0 ?

Waldkauz Strix aluco r 1 1 1 =

Eisvogel Alcedo atthis A 0 0 1 +

Grünspecht Picus viridis A 0 0 1 +

Buntspecht Dendrocopos major r 2 4 4 +

Kleinspecht Dryobate minor A 0 1 0 ?

Pirol Oriolus oriolus A 1 1 0 ?

Elster Pica pica r 6 14 4 +/-

Eichelhäher Garrulus glandarius r 2 3 3 =

Rabenkrähe Corvus corone r 1 19 15 +

Beutelmeise Remiz pendulinus A 0 0 1 ?

Blaumeise Parus caeruleus r 5 19 ? +

Kohlmeise Parus major r 6 22 ? +
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Art   Status 1966-1978 1979-1992 1993-2008 Trend

Sumpfmeise Parus palustris r 1 2 1 =

Weidenmeise Parus montanus A 1 2 0 ?

Haubenlerche Galerida cristata A 1 0 0 ?

Feldlerche Alauda arvensis r ? 14 6 -

Uferschwalbe Riparia riparia A 1 0 0 ?

Rauchschwalbe Hirundo rustica r ? 18 8 -

Mehlschwalbe Delichon urbicum r ? 5 ? ?

Schwanzmeise Aegitalos caudatus r 1 2 2 =

Waldlaubsänger Phylloscopus sibilatris BV 0 BV 0 ?

Fitis Phylloscopus trochilus r 7 39 30 +

Zilpzalp Phylloscopus collybita r 10 18 30 +

Feldschwirl Locustella lanceolata u 1 1 2 =

Schilfrohrsänger Acrocephalus schoenobaenus BV BV 0 0 ?

Sumpfrohrsänger Acrocephalus palustris r 19 28 30 +

Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus r 4 2 10 +/-

Gelbspötter Hippolais icterina r 1 4 4 +

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla r 10 29 40 +

Gartengrasmücke Sylvia borin r 2 14 20 +

Klappergrasmücke Sylvia curruca r 2 2 2 =

Dorngrasmücke Sylvia communis r 3 12 16 +

Kleiber Sitta europaea r 2 6 6 +

Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla r 3 6 6 +

Zaunkönig Trolodytes troglodytes r 5 15 15 +

Star Sturnus vulgaris r 5 23 25 +

Misteldrossel Turdus viscivorus r 4 6 5 =

Amsel Turdus merula r 15 61 60 +

Wacholderdrossel Turdus pilaris u 0 4 2 +/-

Singdrossel Turdus philomelos r 10 22 20 +

Grauschnäpper Muscicapa striata r 3 8 3 +/-

Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca BV 0 0 BV ?

Braunkehlchen Saxicola rubetra A 1 0 0 ?

Schwarzkehlchen Saxicola rubicola A 1 0 1 ?

Rotkehlchen Erithacus rubecula r 5 11 20 +

Nachtigall Luscinia megarhynchos u 0 1 0 =

Blaukehlchen Luscinia svecica A 0 0 1 ?

Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros r 2 3 3 =

Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus u 1 1 0 -
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Art   Status 1966-1978 1979-1992 1993-2008 Trend

Steinschmätzer Oenanthe oenanthe u 2 1 0 -

Heckenbraunelle Prunella modularis r 6 30 ca.30 +

Haussperling Passer domesticus r <100 119 15 -

Feldsperling Passer montans r 5 16 10 +/-

Baumpieper Anthus trivialis u 2 2 1 =

Wiesenpieper Anthus pratensis r 3 16 12 +/-

Gebirgsstelze Motacilla cinerea u 0 1 1 =

Wiesenschafstelze Motacilla flava r 5 5 3 =

Bachstelze Motacilla alba r 3 11 >10 +

Buchfink Fringilla coelebs r >10 39 >40 +

Kernbeißer Coccothraustes coccothraustes u 0 2 0 =

Girlitz Serinus serinus u 2 2 1 =

Grünfink Carduelis chloris r 3 6 >10 +

Stieglitz Carduelis carduelis u 1 2 1 =

Bluthänfling Carduelis cannabina u 2 2 4 +

Birkenzeisig Carduelis flammea A 0 2 0 ?

Grauammer Emberiza calandra A 1 0 0 ?

Goldammer Emberiza citrinella r 1 15 25 +

Rohrammer Emberiza schoeniclus r 27 8 13 +/-

Tab. 2: Übersicht zu den Rastvögeln im Untersuchungsgebiet mit Angabe des Maximums in drei Zeiträumen. Status: A = 
Ausnahme (1-3 Nachweise), r = regelmäßig (in der Mehrzahl der Jahre),  u = unregelmäßig; Trend:  = konstant, + zunehmend, 
- abnehmend, +/- Bestand schwankend, ? kein Trend ablesbar. – The staging birds of the survey area with maximum numbers. 
Status column: A = exceptional (1-3 records), r = regular, u = infrequent. Trend column: = stable, + increasing, - decreasing, 
+/- fluctuating, ? no trend detected.�

Art Status 1966-1978 1979-1992 1993-2008 Trend

Schwarzkopf-Ruderente Oxyura jamaicensis A 0 0 1 ?

Schwarzschwan Cygnus atratus A 0 1 0 ?

Höckerschwan Cygnus olor r 11 12 10 =

Singschwan Cygnus cygnus A 0 0 5 ?

Kanadagans Branta canadensis u 1 1 188 +

Weißwangengans Branta leucopsis A 1 0 0 ?

Streifengans Anser inicus A 1 0 1 ?

Saatgans Anser fabilis A 4 47 1 ?

Blässgans Anser albifrons A 0 1 1 ?

Graugans Anser anser r 8 2 109 +

Nilgans Alopochen aegyptiaca u 0 3 18 +

Brandgans Tadorna tadorna r 3 3 7 +

Rostgans Tadorna ferruginea u 0 2 6 +

Moschusente Cairina moschata A 0 0 1 ?
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Art Status 1966-1978 1979-1992 1993-2008 Trend

Brautente Aix sponsa A 0 1 0 ?

Mandarinente Aix galericulata A 0 0 1 ?

Schnatterente Anas strepera r 3 9 44 +

Pfeifente Anas penelope u 5 12 16 +

Chilepfeifente Anas sibilatrix A 0 0 1 ?

Krickente Anas crecca r 208 15 162 +/-

Stockente Anas platyrhynchos r 445 260 388 +/-

Spießente Anas acuta r 14 5 4 -

Knäkente Anas querquedula r 112 10 6 -

Löffelente Anas clypeata r 8 21 34 +

Kolbenente Netta rufina u 2 1 1 =

Peposakaente Netta peposaka A 1 0 0 ?

Moorente Aythya nyroca u 3 3 1 =

Tafelente Aythya ferina r 1.680 1.704 324 -

Reiherente Aythya fuligula r 97 294 232 +

Bergente Aythya marila A 1 0 1 ?

Rotschulterente Callonetta leucophrys A 0 0 3 ?

Eisente Clangula hyemalis A 0 1 0 ?

Trauerente Melanitta nigra A 1 0 0 ?

Samtente Melanitta fusca A 0 1 0 ?

Schellente Bucephala clangula u 4 2 2 =

Zwergsäger Mergellus albellus u 3 0 1 =

Gänsesäger Mergus merganser u 9 6 3 -

Wachtel Coturnix coturnix A 0 1 0 ?

Chileflamingo Phoenicopterus chilensis A 1 0 0 ?

Rothalstaucher Podiceps grisegena u 1 2 0 =

Schwarzhalstaucher Podiceps nigricollis u 0 1 9 +

Sterntaucher Gavia stellata A 1 0 0 ?

Kormoran Phalacrocorax carbo r 3 117 156 +

Rohrdommel Botaurus stellaris A 1 1 0 ?

Zwergdommel Ixobrychus minutus A 1 0 0 ?

Silberreiher Casmerodius albus A 0 0 2 ?

Graureiher Ardea cinerea r 8 13 28 +

Purpurreher Ardea purpurea A 0 0 1 ?

Weißstorch Ciconia ciconia u 2 0 7 =

Fischadler Pandion haliaetus u 1 2 1 =

Wespenbussard Pernis apivorus u 12 1 10

Kornweihe Circus cyaneus u 1 1 1 =

Rohrweihe Circus aeruginosus u 1 1 2 =

Rotmilan Milvus milvus r 1 3 3 =

Schwarzmilan Milvus migrans u 1 1 2 =
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Art Status 1966-1978 1979-1992 1993-2008 Trend

Raufußbussard Buteo lagopus A 2 0 0 ?

Merlin Falco columbarius A 0 0 1 ?

Kranich Grus grus u 0 24 24 +

Wachtelkönig Crex crex A 1 0 0 ?

Tüpfelsumpfhuhn Porzana porzana u 5 0 0 -

Kleines Sumpfhuhn Porzana parva A 1 0 0 ?

Teichhuhn Gallinula chloropus r 67 5 10 -

Blässhuhn Fulica artra r 172 226 261 +

Austernfischer Haematopus ostralegus u 2 2 1 =

Säbelschnäbler Recurvirostra avosetta A 1 0 1 ?

Kiebitzregenpfeifer Pluvialis squararola A 1 1 0 ?

Kiebitz Vanellus vanellus r 185 250 878 +

Sandregenpfeifer Charadrius hiaticula u 3 1 3 =

Regenbrachvogel Numenius phaeopus A 0 0 6 ?

Großer Brachvogel Numenius arquata A 1 0 1 ?

Uferschnepfe Limosa limosa A 4 0 1 ?

Pfuhlschnepfe Limosa lapponica A 1 1 0 ?

Zwerschnepfe Lymnocriptes minimus r 12 3 5 +/-

Bekassine Gallinago gallinago r 108 6 14 -

Flussuferläufer Actitis hypoleucos r 24 3 14 +/-

Dunkelwasserläufer Tringa erythropus u 10 1 2 -

Rotschenkel Tringa totanus u 6 5 3 =

Grünschenkel Tringa nebularia u 3 6 6 =

Waldwasserläufer Tringa ochropus r 10 2 6 =

Bruchwasserläufer Tringa glareola r 7 4 4 =

Kampfläufer Philomachus pugnax u 30 0 7 -

Sumpfläufer Limicola falcinellus A 1 0 0 ?

Knut Calidris canutus A 0 0 1 ?

Sanderling Calidris alba A 0 0 1 ?

Zwergstrandläufer Calidris minuta A 5 0 9 ?

Temminckstrandläfer Calidris temminckii A 0 1 1 ?

Sichelstrandläufer Calidris ferruginea A 0 0 8 ?

Alpenstrandläufer Calidris alpina u 4 1 6 =

Dreizehenmöwe Rissa tridactyla A 0 1 0 ?

Schwalbenmöwe Xema sabini A 0 0 1 ?

Zwergmöwe Hydrocoloeus minutus u 1 0 6 ?

Lachmöwe Larus ridibundus r 2.000 4.700 9.300 +

Schwarzkopfmöwe Larus melanocephalus u 0 0 4 +

Sturmmöwe Larus canus r 25 302 2.500 +

Mantelmöwe Larus marinus u 0 0 1 ?

Eismöwe Larus hyperboreus A 0 0 1 ?
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Art Status 1966-1978 1979-1992 1993-2008 Trend

Silbermöwe Larus argentatus r 310 978 6.000 +

Mittelmeermöwe Larus michahellis r 0 0 31 +

Steppenmöwe Larus cachinnans r 0 0 60 +

Heringsmöwe Larus fuskus r 0 1 367 +

Polarmöwe Larus glaucoides A 0 0 2 ?

Weißbartseeschwalbe Chlidonias hybrida A 0 0 1 ?

Trauerseeschwalbe Chlidonias niger u 9 4 2 -

Flussseeschwalbe Sterna hirundo A 1 2 0 ?

Schwarzspecht Dryocopus martius A 0 1 1 ?

Saatkrähe Corvus frugilegus r 1.000 2.000 5.000 +

Bartmeise Panurus biarmicus u 12 1 3 -

Rotdrossel Turdus iliacus r 70 70 350 +

Brachpieper Anthus campestris A 1 1 0 ?

Rotkehlpieper Anthus cervinus A 1 0 1 ?

Bergpieper Anthus spinoletta u 4 2 4 =

Thunbergschafstelze Motacilla thunbergi u 0 30 200 +

Bergfink Fringilla montifringilla r 800 >10.000 50 +/-

Gimpel Pyrrhula pyrrhula u 7 6 8 =

Erlenzeisig Carduelis spinus r 40 250 >100 +/-

Berghänfling Carduelis flavirostris A 66 14 0 ?

Schneeammer Calcarius nivalis A 2 1 0 ?

Ortolan Emberiza hortulana A 1 0 0 ?


